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Die Vernichtung des Kleinhandels.

lichen Geſellſchaft zum Untergang des Kleinbetriebes
auf allen Gebieten induſtrieller und kommerzieller Thätig-
keit. Wie das ſelbſtändige kleine Handwerk, ſo wird Unternehmungen bereits ſich geworfen.
auch der Kleinhandel mehr und mehr zurückgedrängt
durch großkapitaliſtiſche Unternehmungen. Jn allen Groß
ſtädten entſtehen rieſige Zentralmagazine, welche alle
wirtſchaftlichen und techniſchen Vervollkommnungen der Neu-
zeit in gründlichſter Weiſe auszunützen im ſtande ſind und
dem Kleinhandel in immer ſteigenden Maße die Exiſtenz un
möglich machen. Auch auf dieſem Gebieie vollführt das
Großkapital ein revolutionäres Stück Arbeit. Welch ge
waltiger Unterſchied iſt zwiſchen dem Geſchäfisverkehr in den
kleinen Ladengeſchäften und dem der großſtädtiſchen Bazare!
Erſtere werden noch in derſelben primitiven Weiſe, wie vor
hundert Jahren betrieben. Der Kleinhändler kauft auf Kredit
und iſt beim Verkauf auf das Kreditgeben angewieſen. Sein Gewandtheit wird da beanſprucht.
Warenbeſtand iſt zudem meiſtens ein recht beſchränkter, und
ſteckt er bei ſeinen Lieſeranten in Schulden, ſo muß er nicht
ſelten mit ſchlechter oder minderwertiger Ware vorlieb nehmen.
Dazu hat er in der Regel hohe Ladenmieten zu entrichten

abzufinden. Dieſe Konkurrenz wächſt in demſelben Maße,
als der wirtſchaftliche Zerſetzungsprozeß im allgemeinen vor
ſich geht. Zahlloſe Leute, die auf anderen Thätigkeitegebieten
Schiffbruch gelitten haben, oder einen ausreichenden Erwerb
nicht mehr finden, verſuchen es zuguterletzt mit dem Klein
handel, in der gewöhnlich ſich als r trügeriſch erweiſeu

den Hoffnung, davon zu können. 3i Pieſe Umſtande wirken zuſammen, die Lage des Klein

handels zu einer höchſt ungünſtigen zu geſtalten.
Die großen kapitalkräftigen Zentralmagazine hingegen

wirtſchaften unter den vorteilhafteſten Bedingungen. Sie
machen ihre Einkäufeßnur gegen bar und in rieſigen Mengen,
ſelbſtverſtändlich ſehr viel billiger, als ein Kleinhänd-
ler das kann. Der Produktion ganzer Fabriken verſichern
ſie ſich auf Jahre hinaus in der begründeten Vorausſetzung
des ſicheren Abſatzes. Es giebt zahlreiche induſtrielle Etab-
liſſements, die ausſchließlich für die großſtädriſchen Zentral-
magazine arbeiten und durchaus abhängig von denſelben
ſind. Ebenſo wird die Hausinduſtrie, beſonders in der
Textil- und Konfektionsbranche, von dieſen Magazinen be
reits in erheblichem Maße abſorbiert. Brauchen ſie Kredit,
ſo erhalten ſie ihn durch öffentliche Banken und genoſſen
ſchaftliche Jnſtitute zu ſo billigen Sätzen, wie ihn der Waren
produzent nimmermehr gewähren kann. Da ſie nur gegen
Barzahlung verkaufen ſo hoben ſie Verluſte bei der Kund-
ſchaft nicht zu gewärtigen. Sie ſind alſo durchaus in der
Lage, gute Waren viel billiger zu verkaufen, als der
Kleinhändler.

Faſt alle Produkte der Induſtrie ſind in den großen Ma

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

2 (Nachdr. verb.)Der Angeredete erwiderte nichts und hielt ſeine Blicke feſt auf
die Grube gebannt, aber das Mädchen an ſeiner Seite rief
ſchluchzend „in Ewigkeit! Amen!“ und gab dem Prieſter die Hand,
ehe er mit den gar ern und dem Miniſtranten aufbrach,um nun nach der kriſtel zu gehen.

Alles wich vor ihm auseinander und erge zum Grabe heran.
Dort gab der Förſter, der den Kopf herabſenkte, daß ſich der lange
Bart in der Mitte abbog, das wurmſtichige Grabſcheit wie geiſtes
abweſend einem Manne, der während der Begräbnisfeier gleich

hinter ihm geſtanden hatte. tEs war ein Menſch mit dichtem, hellbraunem Haar, mit kurz-
eſchnittenem Backenbart, groß und breitſchulterig, in einem
ödtiſchen, ſchwarzen Salonanzug. Aber das Feſte und

Erſcheinung wurde beeinträchtigt durch eine nervöſeakrrhe die den ſtarken Körper fortwährend in allen Gliedern be
wegte. Am Merkwürdigſten war das häufige, gewaltſame Auf-
reißen der Augendeckel, wodurch die niedere Stirne immer in ſchwere
a ezogen wurde. ſah es aus, als wollte er
urch die zuckende Bewegung vor übermannender Müdigkeit

ſchützen, die aus den verſchwommenen, hellbraunen Augen ſprach.
er nun ten ergriff, um der Toten den letzten Gruu geben, fing er ſo hen zu weinen an, daß es ihn ſchüttelte.

Si Schaufel in der Rechten, das weiße Tuch vor den Augen
blieb er dann vor der Grube ſtehen und ſchluchzte unaufhörlich

fort.
Eine liche Stockung in der allgemeinen Beileidsbezeugungtrat W deine blickte üuf den ſonderbaren Mann. Der Karte

Schmerz ſchien ganz impuiſiviſch zum Ausbruch gekommen zu ſein
und er gab ſich ihm beim Abſchied von dem Sarge haltlos hin,
wie ein kleines KindGelobt ſei Jeſus Chriſtus! Lehrer !“tönte es neben ihm. langſam in Bewegung undſ 3 Worfes ward re er fich andächtig beDer Wirt des
kreuzte, das Grabſcheit mit ſanftem Griffe der Hand des Schmerz-
vergeſſenen, warf wohlgemeſſen und abgewogen etwas Erde hinab,
ſprengte ſich aus dem kupfernen Weihwaſſerkeſſel einige Tropfen
ins Geſicht und blickte mit ſeinen ergebenen, wäſſerigen Augen gar

Maſſive

gajzinen zu haben.
t e Alter iſt in denſelben alles zu finden, was zur Wohnung,Unaufhaltſam führt die ökonomiſche Entwicklung der bürger zur Bekleidung e. gehört.

Für jedes Geſchlecht, jeden Stand, jedes

Nahrungs- und Genußmittel, insbeſondere Konſerven, Kaffee,
Thee, Zigarren, Wein und Spirituoſen, haben einige dieſer

Durch ein Heer
von Agenten, durch eire großartig eingerichtete Publikation,

e

durch maſſenhafte Verſendung illuſtrierter Kataloge und durch
Einführung der Proſpekte haben di tral Bazare ihrer r e ler l x t nFangarme auch nach den Provinzen ausgeſtreckt. Jeder Einkauf

im Betrage über eine gewiſſe Summe wird koſtenfrei bis
an die Grenze des Landes verſchickt.

Schließlich wird durch die Vereinigung vieler Geſchäfts
zweige in einem Hauſe an Perſonal und ſonſtigen Geſchäfts-

Ein ſolchesauslagen eine ungeheure Erſparnis erzielt.
Unternehmen rechnet durchaus mit der Notwendigkeit, über
ein zweifellos tüchtiges, in jeder Hinſicht zuverläſſiges Per-
ſonal zu verfügen die höchſte kaufmänniſche Jntelligenz und

Wer den hoben An-
forderungen des Dienſtes nicht genügen kann, muß nach der
üblichen Probezeit den Platz verlaſſen.

Nach dem in England und Frankreich gegebenen Beiſpiel

e

hat in den letzten Jahren auch im Deutſchen Reiche der
und im übrigen mit Her Konkurrenz von ſeinesgleichen ſich zentraliſierte Warenhandel angefangen, ſich auf die kapi-

taliſtiſche Aſſoziation zu ſtützen, Aktiengeſell-
ſchaften mit gewaltigem Kapital zu gründen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der zentraliſierte Groß-
handel auf dieſer Baſis noch einer ungeheuren Entwicklung
fähig iſt. Und man darf überzeugt ſein, daß dieſe Ent

wicklung um ſo ſchneller vor ſich gehen wird, je mehr das
im die unleugboren Vorieile, welche

ſolche Unternehmungen ihm bieten, erkennt.
So iſt die Vernichtung des Kleinhandels und das Aufs-

blühen des großkapitaliſtiſchen Zentralhandels Urſache und
Wechſelwirkung. Dieſer Zerſetzungs und Umbildungsprozeß

z

vollzieht ſich mit eiſerner und unerbittlicher Notwendigkeit
nach den Geſetzen des ökonomiſchen Fortſchrirtes. Aber ſtatt
ſich das zum Bewußtſein zu bringen und daraus die richtigen
Schlüſſe zu ziehen, rufen „ſtaatserhaltende“ Parteien unter

dem r daß der Mittelſtand „gerettet“ werden müſſe,
die Hilfe der Geſetzgebung an. Sie verſuchen durch
Experimente an dem Hauſierhandel, den man fälſch
licherweiſe als den Todfeind des kleinen Ladengeſchäftes hin
ſtellt, ſowie darch B.ſiimmnngen gegen den „uvl uteren
Wettbewerb“, dem ſterbenden Kleinhandel neues Leben zu
geben. Und nicht genug damit: jetzt machen ſich in Jn-
tereſſenten kreiſen Beſtrebungen bemerkbar, die dahin gehen, dem

„Ueberwuchern der großen Waren-Magazine“
geſetzgeberiſch eutgegenzuwirken. Dieſer Tage iſt dem Reichs
tags- Bureau eine diesbezügliche Petition zugegangen. Jn
derſelben heißt es:

„Wer die Geſchäftsentwicklung in den letzten zehn bis zwanzigJahren mit Aufmerkſamkeit perſolge hai, wird unter allen Um

kläglich den Förſter an, zu dem ſich jetzt durch die Menge ein
kräftiger unterſetzter Mann Bahn brach. Er war mit der gleichen
Uniform begleitet, wie der Leidtragende, und verſäumte nicht, ein
Kreuz zu ſchlagen, daß er nach jeder Richtung der Bruſt und
Stirne ſcharf markierte, ehe er die dumpfaufſchlagenden Ste. ne hin
unterſchleuderte.

Sein bartumrahmtes Geſicht mit den ſtark vorſtehenden Backen
knochen, der ſtumpfen, breiten Naſe und den kleinen geſchlitzten

ſtänden zu der rer ſein, daß die kleinen Ge-
ſchäfte im Detailhandel ſämtlich langſam z u

Ja, ſelbſt auf den Vertrieb der Grunde gehen, da ſie mit beſcheidenen Mitteln arbeiten und
infolgedeſſen die Konkurrenz der großen Magazine,
die mit großem Kapital ausgerüſtet find, nicht aushalten
können, ferner daß der Mittelſtand im Kaufmannſtande allmälig
vollſiändig verſchwindet, daß es auf die Dauer in mitt
leren und großen Städten nur noch große Warenhäuſer und An
geſtellte giebt; der heutige Entwicklungsgang deutet ganz klar und
deutlich darauf hin.

Durch dieſen Ertwicklungsgang im Detailhandel und dieſe Zen

Kaufmannsſtande zuſehends, und wenn nicht bald in der
einen oder anderen Weiſe Abhilfe geſchaffen wird, wächſt in ganz
kurzer Zeit ein ganz ungeheures Proletariat aus dem
Kaufmannſtande hervor.

„Es wird richt lange mehr dauern, dann bilden ſich neue Aktien
geſellſchaſten mit vielen Millionen Mark Kapital, kaufen ganze
rer W an und errichten noch größere Warenmagazine, a
ie heute ſchon exiſtieren; die Magazine, die mit ſchwächerem
Kapital arbeiten, werden von dieſen noch mächtigeren unterdrückt,
wie es uns das Beiſpiel in Paris am Bon marché, Grand

du Louvre c. zeigt, wo die Angeſtellten nach Tauſenden
zählen.

„Jn abſehbarer Zeit gehen ferner ſämtliche kleine,
dann die großen Engros- Geſchäfte und auch die
kleineren Fabrikanten zu Grunde,; denn es fällt den
Warenhäuſern nicht ein, aus zweiter Hand zu kaufen, ſie wenden
ſich an die erſten Fabrikanten und erhalten von n die aller
billigſten Offerten, da ſie ja ſo bedeutende Aufträge wie große
Engros Geſchäfte geben können und jedes Quantum Ware gegen
bar kaufen.“

Ja freilich, das iſt der Entwickelungsgang! Die Petition
will demſelben begegnet wiſſen durch Steuerbefreiungen
für die Kleinhändler und durch hohe Beſteuerung
der großen Magazine. Ein „Konſortium rheiniſcher
Kaufleute ſchlägt, wie ſchon kürzlich erwähnt, für dieſe
Unternehmungen die progreſſive Perſonal reſp. Angeſtellten
ſteuer vor. Damit dieſe Steuer eine „gemeinnützige“ Wirkung

hat, ſoll man „nicht davor zurückſchrecken, die progreſſive
Steuerſtufe von 500 bis 1000 M. feſtzuſetzen“.
Filialen von Warenhandlungen oder Fabriken, Verſandt-
geſchäfte, Kommiſſionslager und Einkaufsvereinigungen ſollen
mit doppelier und dreifacher Steuer belegt werden,
„dann würden die geſchäftlichen Verhältniſſe
geſund werden

Jn dieſen Vorſchlägen äußert ſich derſelbe hohe Grad
wirtſchaftspolitiſcher Unwiſſenheit und Kurzſichtigkeit, wie in
der vom bornierten Zünftlertum oft erhobenen Forderung,
zwecks „Hebung des Handwerks“ die Maſchinen zu be
ſteuern.

Die Thoren merken nicht, daß der Untergang des Klein
handwerks und des Kleinhandels in der Umwälzung dermodernen Wirtſchafts-, Kredit und Verkehrsverhäumiſſe be

gründer iſt, gegen welche Geſetzgebung und Staatsgewalt
ohnmächtig ſind. Jn Frankreich hat man den großen
Magazinen eine Steuer von 12 Proz. des Reinertrages auf
erlegt, während die Kaufleute kaum 5 Proz. entrichten. Trotz
dem entwickeln die Magazine ſich ſchnell und ſicher.

„Wenns erlaubt iſt, Herr Förſter tönte es flüſternd neben
ihm. Es war der Wirt. Höflich hatte er den Hut abgenommen
und ſich mit tiefer Verbeugung an die linke Seite des Angerede
ten begeben. Sein langes Geſicht ſteckte noch in den Falten der
angelegten Traurigkeit und ſah gar kummervoll drein.

Ich glaub' gar, der Herr Förſter ſchenken mir die Ehr'?“
Die Sprache des Wirtes ſtimmte mit dem Anzuge überein, der

Augen hatte einen ordinären, rohen Ausdruck und fügte ſich halb ländlich, ein Umſtand, auf den ſich Herr Kreittmayer
ſchlecht in die wehmütige Trauermiene, die er zur Schau tragen wenig einbildete. Ueberragte er doch als ein Mann, der in
wollte.

Als er dem Förſter, der immer noch an ſeinem
Platze ſtand und von der Seite tief traurig den
lehrer betrachtete, die Hand gab wandte er ſein Geſicht ab und
wiſchte ſich die Augen. Dann wich er der heranſtrömenden Menge
aus und ſchritt langſam zu der kleinen Friedhofsthüre, wo er
ſeinen Hut aufſetzte.

Wie im Zweifel, wohin er gehen ſollte, machte er auf dem
ſchmalen Wege des Kirchenbühels einige Schritte nach verſchiedenen
Seiten und blickte dabei über die abbröckelnde Mauer noch immer
auf das Gewoge zurück, das dort um die Grabſtätte wimmelte.
Man konnte es ihm anſehen, daß er froh war, der Trauerver
gen entronnen zu ſein, deren verſtimmenden Eindruck er
chnell zu verwiſchen ſuchte.Er ſchüttelte den Kopf, als er gegen den Rand der kleinen An

höhe trat, reckte die Schultern ein paarmal empor, ſpie aus und
holte einen Kamm aus der Taſche.
ſeinen rotbraunen, dichten Vollbart, der weit herabreichte und,
unter dem Kinn ein wenig zugeſtutzt, zwei ſtattliche Häiften auf
wies.

Die ſtechenden Augen blinzelten wohlgefällig auf die gut ge
e te Haarmaſſe herab, die mit beiden Händen ſorgſam glattge

d
ſeinen hageren, langen Körper bedeckte. Sie war halb

n

der

Sorgfältig durchfuhr er

ichen wurde. Auch die Uniform wurde beſichtigt und verriet die
Sauberkeit bis hinab zu den blankgeputzten, viereckigen

tite
Der Mann ſchien von der Muſterung befriedigt. Er ſetzte ſich

wanderte vom Bühel herab. Dabei
hatte ſein Schritt etwas Selbſtbewußtes und Stolzes. Hoch empor

ereckt trug er den derben Schädel und bickte herausfordernd um
ch. An einigen Häuſern des Dorfes kam er ſo vorüber und ge

langte zum gelbgeſtrichenen Gaſt aus, deſſen Hauptſfront ſchecdig
gemalte Heiligenbilder und fromme Sprüche bedeckten.

Welt ſchon weit herumgekommen war, mit ſeiner är“, flöten
den Redeweiſe alle ſeine Landsleute, die nichts weiter als ihr Dorf

en weinenden Schul kannten.
Wenn's gefällig is, Herr Förſter!“Damit wies er höflich zum Eingang und entblößte ſein

aupt.
Vom Friedhof tönte ein feierlicher Choral ins Dorf herab.Das J war beendet, die Menge zerſtreute ſich.
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n der weißgetünchten Eckſtube, die heute zu Ehren des Sonnn h r ließ ſi de re e en er
eſchnitzten Wtigangsgrupxe glich nieder. ngſame ſeine kleine P ehe und nickte zu den Bauern hinüber, die nach

und nach mit einem „Grüaß Gott, Herr Förſter!“ in die Stube
polterten und dann an entfernteren Tiſchen Platz nahmen.

Der Wirt brachte friſchen Anſtich und kredenzte dem
die erſte Maß. Mit breitem Fletſchen der eberartigen,
S hob dieſer den Krug zum Munde und trank einen tüchtigen
Schluck.

Schweigend ſaß ihm der Wirt gegenüber. Die devoten Be
hingen an den ſchwulſtigen Lippen des Förſters, der ſeine
anzündete und beide Arme zur blanken Tiſchplatte niederließ.

„A z'widre G'ſchicht, ha, Kreittmayer
„Der Herr Förſter meinen den Todesfall Ja, du lieber

Gott, das is wohl a ziwidre, traurige G'ſchicht. Man muß zwar
Gott danken, daß die arme Frau Förſterin erlöſt is, aber s is
halt doch a harte Prüfung für den Herrn Förſter und für die
Fräul'n Anna!“

(Fortſetzung folgt.)



Gegen den U
Schutmittel. Das allein

des gleindrriebes giebt es kein in

iſt zfähig. Die S
Rieſenmagazine der Großſtadt aber ſind dag Kapital. Jndem

be deie
ein

Unter g des nationalliberalenaömmiſoretegies was
nnalen neu ſein dürfte. Es kam

Entwurf zu ſtande, aus dem wir eini

e ehe e e hen eet antw m ott de Sohn ſner Crncigäng ne in et e e et
er nicht nur an ſeiner eigenen Zerſtörung, ſondern auch am Soweit ſolche Verſammlungen zu politiſchen Zwecken dienen,
Umſturz der ganzen beſtehenden Geſellſchafts- ſind min Me omn aus
ordnung. helfen alle ſchönen Phraſen von der e welche unter den S 152 der Gewerbeordnung fallen,

ismus die equenzen ſeiner ſchaft, bis er wecken hat dermit derſelben am Ende iſt und die geſellſchaftiche Reuorgant ſ Verecheſcrked. eng r Srerdet t cher en de her

ſation erfolgt. mung Anter Zu gabe des Ortes und der Zeit derſelben Ane bei Orispolizeibehörde zu machen. eſelbe hat darüber
ort eine koſtenfreie Beſcheinigung zu erteilenBericht über die parlamentariſche Thätig-

keit der Veichatags-Fraktion.
III.

Zur Kennzeichnung der Zuſtände in Baiern genügt folgender
kurzer ar aus der Rede eines bairiſchen Genoſſen: „Der

Abg. Rickert et ausführlich darauf hingewieſen, daß keiner
ei Unterſchied mehr in Preußen beſtände zwiſchen den Begriffen

„politiſche n und öffentliche Angelegenheit“. Bei
uns in Baiern beſteht ein ter re überhaupt nicht;
dort kennt man nur öffentliche Angelegenheiten“; zu denen ge
hören die politiſchen An elegenheiten eo ipso und an allem, was
als ſogenannte öffentliche Angelegenheit erklärt wird, dürfen

en und ährige ſich nicht beteiligen. erſ
denen öffentliche Angelegenheiten erörtert werden, find für dieſe

Kategorie von Staatsangehörigen von vornherein verſchloſſen.üm Ihren ein ganz genaues Bild 8 geben, was bei uns als

und als S ugelegenheit gilt, will ichnen den einſchlägigen Satz aus einem oberſtrichterlichen Er
ninis, welches in München am 29. Dezember 1894 gefällt

worden iſt, zitieren, worin es heißt:
Alles, was über das Privatintereſſe einer einzelnen phyſiſchen

oder juriſtiſchen Perſon hinausgeht, iſt als öffentliche Angegenten anzuſehen.

Hiernach, m. H., können Sie ſich ja einen Begriff machen, wie
weit man in öffentlichen Verſammlungen gehen kann, ohne dem
Geſetz zu verfallen. Wir in Baiern haben den Hauptſtreit
mit der Regierung und mit der Polizei hauptſächlich wegen desAusſchluſſes der Frauen aus allen Veammiungen, in denen ſo

ſgetliche W u erörtert werden. Nundie Sache ſo. Art. des baueriſchen Vereines und Ver
ammlungsgeſetzes hat folgenden Wort aut:

rauensperſonen und inderighri e können weder Mitgliederpo e Vereine ſein, noch keſemnnngen derſelben bei
wohnen.

Daraus hat man nach einem Kommentar des verſtorbenen Staats
rechtslehrers Dr. von Pözl die Sache ſo gedreht, daß man ſagt,
es widerſpreche dem Geiſt des Geſetzes, wenn Frauen bloß von
Verſammlungen politiſcher Vereine und nicht von politiſchen Ver
ſammlungen an ſich ausgeſchloſſen ſeien. Nach dieſer Jnterpreta
tion hat man lange Jahre das Vereins und Verſammlungsrecht
hanphabt und geſagt, den Frauen und Minderjährigen ſei dereſuch der politiſchen Verſammlungen als ſolcher verboten. Eine

neue Erfindung geht dahin, daß man ſagt: die ſozialdemokratiſche
artei iſt „ein über ganz Deutſchland verbreiteter politiſcher Ver

unter dem Namen ſozialdemokratiſche Partei“ jede Verſamm-
e die von einem Sozialdemokraten einberufen oder geleitet
wird, oder in der ein Sozialdemokrat ſpricht, iſt als eine Ver
ſammlung dieſes über ganz Deutſchland verbreiteten Vereins aufuſaſſen Heiterkeit links), ergo iſt jede ſozialdemokratiſche Ver

ammlung eine Vereinsverſammlung, und ergo ſind aus dieſen
erſammlungen überhaupt Frauen und Minderjährige auszu-

ſchließen! Man hat nun mittelſt dieſer Auslegung des Geſetzes
es ſo weit t. daß Frauen und Minderjährige auch ihre
rein wirtſchaftlichen r en nicht mehr zu vertreten n
indem man auch Verſammlungen, in denen die allerharmloſeſten
Gegenſtände erörtert werden, als ſozialdemokratiſche bezeichnet,
obald die Vorausſetzungen gegeben ſind, die ich Jhnen genannt

be. So iſt im vorigen Jahre in der Stadt Fürth eine Ver
ammlung verboten worden, reſp. davon abhängig gemacht, daß

Frauen und Minderjährige ſie nicht beſuchen dürfen, in der auf
der Tagesordnung geſtanden hat die Erörterung der Frage, ob
nicht in einem beſtimmten Erwerbszweig die Mittagspauſe von
1 auf 1 Uhr ausgedehnt werden ſoll.“

Die Neigung, eine und dieſelbe Zuſammenkunſt je nach den
Zwecken der Behörde bald für eine Vereinsmitglieder, bald für
eine r Verſammlung zu erklären, führt im Regierungs
bezirk den ſeltſamſten Widerſprüchen. Dort wird aufa

ein Urteil des Oberverwaltungsgerichts Bezug genommen, wonach
die Polizeiſtunde gilt nicht für Vereine, wohl aber für öffentliche
Verſammlungen. „Nun verfährt die wie im a irk
Arnsberg ſo: bis zum Eintritt der Polizeiſtunde ſind die Ver
ſammlungen, zu welchen das Agitationskomitee den Referenten
vermittelt hat, Vereinsverſammlungen, und deswegen müſſen die

hinaus pünktlich mit Eintritt der Polizeiſtunde verwan-
elt ſich die Vereinsverſammlung in eine öffentliche

und muß nunmehr geſchloſſen werden. Dieſelbe Verſammlung
eht alſo ſofort über in eine öffentliche, ohne daß ſich etwa derherd der Beratung geändert hätte oder der Kreis der Teil-

nehmer.“
Das war ſogar durch die Mitteilungen über neuere ſächſiſche

Erfahrungen kaum noch zu überbieten. Daß dort Rauchklubs,
Kegelklubs, Geſang- und Turnvereine der Arbeiter als politiſch
gelten, iſt eine alte Sache. Verbietet man die Verſammlungen
nicht unmittelbar, ſo doch mittelbar, indem man die den Arbeitern
W Verfügung ſtehenden Säle für baupolizeilich ungenügend er
lärt: ein Notausgang genüge nicht, und ſind zu viel Thüren da,

ſo erklärt man wieder die mögliche polizeiliche Ueberwachung für
ungenügend! „Jm vorigen Jahre zur Landtagswahl iſt im 36.
ländlichen Wahlkreiſe den Leuten nicht ein einziges Lokal zur Ver
ſammlung genehmigt worden wir gingen an einige Oekonomenund baten darum, uns Wieſengrundſtücke zu überlaſſen

Es waren mehrere bereit dazu. Als das erſte Geſuch von uns
eingereicht war, gab die Amtshauptmannſchaſt Chemnitz zu ver

en, daß dann der Nachbar bedroht ſein könnte, und wir wurden
aufgefordert um deſſen Genehmigung nachzuſuchen. Der zweite
Nachbar wurde ßüregt: derſelbe war ſofort bereit und ſagte: guf,
ihr könnt immerhin Verſammlungen abhalten, denn ich habe ab
geerntet. Als nun das zweite Geſuch kam, und ſich auch der
ger Beſitzer dazu bereit erklärte, wurde peſagt: ja, abir der

te und vierte Nachbar kann bedroht ſein. Als auch dieſe die
Genehmigung dazu erteilten, erklärte die Amtshauptmannſchaſt:
aber das Grundſtück iſt nicht umfriedigt, wir haben nicht die
Leute, die Polizei dazu, um alles zu bewachen. Sofort wurden
Zimmerleute geholt, und ein Verſchlag mit Latten gemacht. Da
erklärte nun die Polizei wieder: ja das könnte der Sittlichkeit
ſchaden Sie haben nicht für das Nötige geſorgt, wenn da ein
menſchliches Bedürfnis eintritt. Heiterkeit links.) So konnten
wir im ganzen ländlichen Bezirk auch nicht eine einzige Verſamm
lung abhalten.“ Als in Penig die Arbeiter die per raßg
erörtern wollten, verbot man die Verſammlung weil ſie das „ſeit
lan in Penig zwiſchen den ren und Arbeitnehmernbertſchende beſte Einvernehmen ſtören“ könnte.

Dieſe Darlegungen, die auch von polniſcher, antiſemitiſcher und
ſelbſt von freiſinniger Seite erggnyt wurden, machten diesmal einen

en Eindruck wie früher. Beſonders war die Behandlung des
Berliner Prozeſſes gegen die Partei ſehr wirkſam, weil alle Par
teien das gethan hatten und weiter thun müſſen, weswegen dieabend ver angeklagt und verurteilt worden war.

entſchloß ſich eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern
mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes betreffend das
und Verſammlungsweſen zu betrauen. Der erw
der Kommiſſion, ein Konſervativer v. Stein, ſtreikte zwar beharr-
lich, desgleichen fehlten die übrigen Konſervativen beſtändig, ſogar

errins

erkläre mich vollkommen bexreit, im preußiſchen Landta

ter wird. Wir brauchen c in Preußen nur
unter Aufhebun timwung eine ähnliche Be

für eine Schwäche

3.
Volksverſammlungen, die nicht in geſchloſſenen oder umfriedetenRäumen ſtattfinden, ſind bei der See ded wenigſtens

48 Stunden vor Beginn der Verſammlung anzuzeigen. Die Du

olizeibehörde hat über die geſchehene Anzeige eine koſtenfreie Be
cheinigung ſofort zu erteilenr ſowie öffentliche Auf und zu welchen
öffentliche Plätze und Straßen benutzt werden ſollen, bedürfen der
vorgängigen es derjenigen Behörde, welcher die Straßen
polizei dieſe Räume zuſteht.
f z Verbot darf nur aus Gründen des Verkehrsintereſſes er
olgen

8 4.
Alle Deutſchen haben das Recht, u ſolchen Zwecken, welcheden Strafgeſetzen nicht t Gegen zu ver

nigen.
taſie Verbindung ſolcher Geſellſchaften untereinander iſt zu

g.
8 5.

Die Vorſteher politiſcher Vereine ſind verpflichtet, die Satzungen
des Vereins und jede Aenderung der Satzungen binnen d
nachdem der Verein gegründet oder die Abänderung eingetreten iſt,
der Ortspolizeibehörde zur Kenntnisnahme einzureichen, welche
über die erfolgte der Satzungen oder ihrer Abände-
rungen ſofort eine koſtenfreie Hyſcheinigung zu erteilen hat

S 7.Die r iſt befugt, in jede öffentliche Verſamm-
lung zu politiſchen Zwecken amtliche Abgeordnete zu ſenden. Die-
er müſſen ſich als ſolche bei dem Veranſtalter legitimieren. Es
ſt ihnen ein angemeſſener Platz einzuräumen.

Die amtlichen Abgeordneten der Polizeibehörde ſind befugt, eine
ſolche Verſammlung zu politiſchen Zwecken aufzulöſen, wenn in
derſelben die Erörterung von Anträgen oder
den Vorſitzenden zugelaſſen wird, welche eine
ſtrafbaren Handlungen enthalten, oder wenn in der Verſammlung
Bewaffnete erſcheinen, die zu entfernen nicht gelingt, oder wenn
et Zulaſſung der amtlichen Abgeordneten der Polizeibehörde ver

eigert wird.
S 9.

Der Abgeordnete der Polizeibehörde iſt vor der Auflöſung ver
pflichtet, dem Vorſitzenden der Verſammlung den Grund zur Auf-
löſung anzugeben

S 10.
Auf die re das Geſetz oder durch die geſetzlichen Autoritäten

angeordneten Verſammlungen, auf die Vorberatungen von Mit
gliedern dieſer Verſammlungen, auf die Verſammlungen der Reichs
tagswähler, der Wahlmänner und Urwähler für die Landtags
und r nach erlaſſenen Wahlausſchreiben, ſo
wie die aus ſolchem Anlaß gebildeten Vereine die Berinnen der 88 2 und 5 des gegenwärtigen Geſetzes keine An
wendnng.

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Annahme eines
ſolchen Geſetzes, trotz mancher unklaren und auch unzureichenden
Beſtimmung, einen großen Fortſchritt es die heutige Miſère
darſteller würde. Bereits bei der zweiten Beratung im Plenum
trat jedoch die Gegenſtrömung ſtärker hervor. Nationalliberale
und Zentrum erklärken, für einzelne Paragraphen nur deshalb zu
ſtimmen, um eine dritte Leſung ermöglichen. Dieſe ſollte dann
mit einem „Notvereinsgeſetz' abſchließen, über das man bis zur
dritten Leſung einig zu ſein hoffte. Hier lag denn auch der ver
einbarte Antrag Baſſermann vor, gut des Kommiſſionsent
wurfes lediglich folgendes Geſetz zu beſchließen

Einziger Artikel.
nländiſche Vereine jeder Art dürfen mit einander in Ver

bin ung treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmungen

ſind aufgehoben. anDie Regierung gab noch keine bindende Erklärung g ieſem
Antrage ab; Herr v. Bötticher teilte nur mit, daß der Bundesrat
dem n der zweiten Leſung, alſo dem Kommiſſionsentwurf,
„die Zuſtimmung nicht zu erteilen geneigt iſt“; zum Notvereins
geſetz habe der Bundesrat noch keine Stellung nehmen können.
Herr v. Stumm war entſchieden gegen den Baſſermann:
„Materiell iſt der Antrag gerechtfertigt, aber nur in Verbindung
mit einer allgemeinen Reviſion des Vereinsgeſetzes im Reich oder
in Preußen, und ich muß offen geſtehen, ich würde es geradezu

es Bundesrats anſehen, wenn er ſich auf
einen anderen Standpunkt ſtellen wollte.“ In der erſten Leſun
hatte Herr v. Stumm offener geſprochen. meinte da:

mitzu
wirken, daß das Vereins und Verſammlungsrecht einer Reviſion

der angegriffenen Be
agrers einzuführen, wie ſie in Baiern beſteht, wo es im Art. 19

ß de Polizeibehörde iſt befugt, Vereine zu ſchließen, wenn die
ſelben die religiöſen, ſittlichen, geſellſchaftlichen Grundlagen des
Staates zu untergraben ſuchen.

Meine Herren,
und ich wünſche dringend, daß ſie in Preußen recht bald ein

geführt werde können wir das Verbot, daß politiſche Vereine
untereinander in Verbindung treten, gern preisgeben.“

Das Notgeſetz wurde mit allen gegen die Stimmen der Rechten
angenommen. Selbſt die kleine Beſſerung, die es enthielt, konnte
edoch vom Bundesrat vereitelt werden, und die Andeutungen
es Herrn v. Stumm weckten wahrlich kein Vertrauen. Die

Fraktion beſchloß deshalb, bei der zweiten Leſung des Einführungs
zum Bürgerlichen Geſerbuch die Aufnahme des folgenden

rtikels zu beantragen:
„Die landesgeſetzlichen e n en, welche das Jnverbindung

treten von Vereinen, welche politiſche Zwecke verfolgen, verbieten,
werden aufgehoben.

Vereinigungen von Arbeitgebern oder Arbeitnehmern, welche
zum Behufe der Erlangung ünſtiger Lohn- und Arbeitsbedin
8 u gebildet haben, unterliegen keiner landesgeſetzlichen
orſchrift.“
Die Regierungen hätten danach, wenn die Majorität des Reichs

tags zuſtimmte, die berührten Vereins und Koalitionsbeſchrän
kungen aufgeben müſſen, wenn ſie das Bürgerliche Geſetzbuch über
haupt haben wollten, das nicht anders wie in Verbindung mit
dem obenſtehenden Zuſatz zu haben geweſen wäre. Leider erwies

ch die Majorität für dos Notvereinsgeſetz bei dieſer Gelegenheit
ehr wenig r ſig. Der Reichskanzler gab nämlich „auf
Grund der inzwiſchen unter den betelligten rerrngzen epfloErörterungen“ die Erklärung ab, „daß es in der 40 cht

ieſer Regierungen liegt, die Beſeitigung des durch das Verbot
geſchaffenen Rechtszuſtandes herbeizuführen.“ Dieſe Erklärung
war vollſtändig ungenügend, da ſie alles den Landesregierungen
und Landtagen überläßt und zudem keine Garantie dafür bietet,
daß die Einzelſtaaten nicht bei dieſer Gelegenheit eine allgemeine
Reviſion ihrer Vereinsgeſetze vornehmen. Sie war gerade vom

Der erwählte Vorſitzende Standpunkte des Zentrums und der Nationalliberalen aus unge
nügend, da beide Parteien ſich während der Beratungen für ein
einheitliches Vorgehen auf dieſem Gebiete durch das aus

Ahſerherung e

in Berlin Anklage erhoben worden.

wafeloe

chſten

dabei auch die
tion ſeitens der Parteigeno
dem Drucke unſeres rü
leiden. Die Bedeutung dieſes J
wirtſchaftliche Schulung und Entwicke ung
klaſſe mag es auch rechtfertigen, daß
eingehend wiedergaben.

Tagesgeſchichte.

Ueber den „Munizipal-Sozialismus“, von dem
in England, Frankreich und Belgien viel die Rede iſt, ver
breitet ſich ein Leitartikel des Vorwärts. Es wird darin
ausgeführt, daß es einen Munizipal- Sozialismus überhaupt
nicht geben kann. Und alle die Forderungen, die unter
dieſen Begriff gefaßt werden

e der Gas-, Waſſerleitungs- und ſonſtigen Werke, dieW e dienen, ſag die a e
für alle Gemeinde Arbeiten. Errichtun geſunder Arbeiter Wohnungen und öffentlicher Spielplätze. Fre e Schule und Schul-

mittel. Freie ärztliche Hilfe und freie Arzneimittel. FreierRechtsbeiſtand. Freie Leſehallen und Bibliotheken.

würden wohl ſo erſtrebenswert und anecrkennungswert
ſie auch ſein mögen ſoweit es ſich auf Uebernahme der
bisher von Privatunternehmern betriebenen Geſchäfte handelt,
die Bezeichnung Gemeinde-Kapitalismus rechtfertigen,
aber nicht den des Sozialismus. Die Gemeinde über
nimmt dann eben auf eigne Rechnung die Ausbeutungs-objekte; die Ausbeutung ſelbſt bleibt beſtehen. Der Artikel

ſchließt mit folgenden Ausführungen
Der Staatskapitalismus iſt, wenigſtens in autokratiſch regierten Staaten, beet die ſchlimmſte des Kapitalismus,

weil der Staat, der die politiſche Macht mit der wirtſchaftlichen
in ſeiner Fauſt vereinigt, die kapitaliſtiſche Ausbeutung und Knech-
tung viel intenſiver betreiben kann und thatſächlich betreibt, als
r Privatkapitaliſt oder eine Geſellſchaft von Privatkapitaliſten
es vermag.Man Frage nur unſere verſtaatlichten Eiſenbahnbe-
amten, wer ſie mehr geſchunden hat und ſchindet: die alten
Eiſenbahnkompagnien oder der Staat?

Genug Sozialismus kann ſich, ſoll das Wort nicht miß
braucht werden, nur nennen, was die l n
chließt; und ebenſo wie der Staatsſozialismus in Wirklichkeit

Siaats kapitalismus, ſo iſt der Munizipal Sozialismus, oder
ſagen wir lieber Gemeinde- Sozialismus in Wirklichkeit Gemeinde

en Ge
Kapitalismus.

Und Gemeinde-Kapitalismus muß er in der Heu
ſellſchaftsordnung bleiben, auch wenn die beſten, nſten und

Sozialiſten an der Spitze der Gemeinde ſind. Denn ſo
wenig man den Sozialismus durch ſozialiſtiſche Kolonieen in
die kapitaliſtiſche s Unſchwugſgin kann, ſo W kann
man es durch Sozialiſierung einer Gemeinde. Sozialiſtiſche
Kolonieen und ſozialiſtiſche Gemeinden ſind Utopien.

Für koloniale ecke ſollen die deutſchen Steuer
r wieder erheblich geſchröpft werden. Jm Reichstage
oll nicht nur die Bewilligung einer Zinsgarantie für die

Oſtafrikaniſche Zentralbahn beantragt werden, ſondern auch
die Mittel zum Bau einer Eiſenbahn von Swakopmund(Südweſtafritch nach Okabandja bezw. Windhoek und von

Angra Pequena nach dem Jnnern. Zudem wird die An-
legung einer telegraphiſchen Verbindung mit der Kapkolonie
und der Ausbau des Hafens von Swakopmund beabſichtigt.
Man muß abwarten, ob auch der Reichstag der Anſicht iſt,
daß dieſes die nächſten Aufgaben der Regierung ſind. Be
kanntlich wird auch ſchon wieder eine Vermehrung der vor
zwei Jahren verminderten Schutztruppe in DeutſchOſtafrika
in Ausſicht geſtellt. Bei der Vermehrung der Ausgaben für
die Kolonien ſind die Kolonialfexe ſtets bei der Wer Die
Steuerzahler ſehen aber die Sache von ganz anderer Seite
an. Die Millionen werden nur hinausgeworfen, um wenigen
Kolonialſpekulanten ihre Profite zu ſichern.

Es wird fortgelogen. Obwohl durch die Fabrik
inſpektoren die volle Grundloſigkeit der Verdächtigungen nach
gewieſen worden iſt, welche von dem Anarchiſten Dr. Witte
über die Leitung des ſozialdemokratiſchen Vooruit in Gent
ausgeſprengt wurden, fahren die gegneriſchen Blätter fort,
die Unwahrheiten zu wiederholen.

Wegeu Kaiſerbeleidigung, die er in einer Verſamm
lungsrede begangen haben ſoll, iſt gegen den Genoſſen Jahn

Das Gericht vertagte
die Verhandlung zum zweitenmale und gab dem Antrag des

die ganze Zeut s 28

der d beiterdie ehe binngen ſo

ſobald eine ſolche Beſtimmung eingeführt wird Verteidigers Dr. Herzfeld ſtatt, daß die Polizeibeamten, von
denen die Anzeige herrührte, ihre Notizen zur Stelle ſchaffen

ſollen, welche ſie in Form von Stichwörtern“ während der
Rede Jahns gemacht haben.

Der Kaiſerbeleidigung war in Berlin der Maurer
polier Peper angeklagt. Das Gericht gelangie zur Frei
ſprechung, da die Zeugenausſagen unklar waren.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde geſtern in Leipzig
Genoſſe Adee zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſollte die Bemerkungen im Laufe der Debatte einer von
etwa 60 Perſonen beſuchten Verſammlung des ſozialdemoVereins Alt Leipzig gemacht haben. Wiahrent der Ver

handlung wurde trotz des Proteſtes des Angeklagten und
ſeines Anwalts die Oeffenilichkeit ausgeſchloſſen.

Ausland.
Deſtreich. Das Wolſſche Depeſchenbureau ließ es ſich

in den letzten Tagen angelegen ſein, Schauermärchen aus
dem Duxer Kohlenrevier zu verbreiten über blutige Aus
ſchreitungen, die von ſtreikenden Bergleuten ſollen begangenworden ſein. Bei den Schandthaten, durch welche die ün-

ruhen unter den Arbeitern von Karwin veranlaßt wurden,
war das Wolſſche Depeſchenbureau gleichfalls ſofort bei der
gen alle Schuld auf die Arbeiter zu wälzen. Erſt hinter

r ſtellte ſich die Wahrheit heraus. Diesmal wirds wohl
nicht anders ſein.

Aſien. An aus Jndien werden ge
meldet. Jnfolge der hohen Kornpreiſe, welche durch die an
haltende Dürre veranlaßt ſind, finden Volksaufläufe in Agra,
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ſich bereit zu halten. Die Preſſe verlangt, die Regierung den Armen unverzüglich Hilfe leiſte. b eaß v
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An ZZDZParteinaqhrigten

2 en ndlung auf dem Gothaer Parteitag ſind bisS 79 Anträge und denen keins Wie
ten an eingegangen. Es ſind manche recht brauch
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Zur Arteiterkest an

Die und Jnſtallateure in FrankfurtForderungen ana. M. treten nächſtes Sribiar mit folgenden
die Unternehmer heran: Einführung der 9ſtündigen Arbeitszeit,
r hn von 21 M. und für die in höherem Lohn ſiehenden

en einen Zuſchlag von 5 Pf. pro Stunde, 25prozentigen
ſchlag e erſtunden und

ie Zuckerwaren-, Schokolade- und Bisquit Arbeiter
e haben einen Verband gebildet. Drinzend wurde

die Errichtung eines Verbandes für die Arbeiterinnen gefordert,
da die jämmerliche Bezahlung derſelben die Lohnverhältniſſe der
Arbeiter drücke. Die Akkordarbeit wurde für ein Uebel erklärt,
das ſo ſchnell als mögli z eſchafft werden müſſe.

Korbmacher. ongreß c ſkandinaviſchen Korb-macherorganiſationen tage kürzlich in Malmö. Der Kongreß

W ſich unter anderem eingehend mit der Gefängni-arbeit,
die gerade in dieſem zu dem freien Arbeiter eine ſehr ſind
liche Konkurrenz ma Es wurde dieſerhalb eine Reſolutionß aßt, worin an die t Weſezgebreg die Forderung t wird,
aß für die Gefängnisarbeit ebenſoviel gezahlt werden ſoll, wiedie freien Arbeiter verlangen müſſen, da die Arbeiter andernfalls

nur der Armenpflege zur Laſt fielen oder auch zu geſetzwidrigen
andlungen getrieben ürden. Au e wurde die Errichtung
nes Korbmacher Verbandes mit dem Sitz in

Kopenhagen beſchloſſen.

Lokales und Provimzielles
Halle a. S., 2. Oktober 1896

Mit begreiflicher Schadenfreude berichten die
Provinzialblätter aus Halle, daß „zum nicht geringen Aerger
der Genoſſen“ der Allgemeine Konſum-Verein zu Halle,
welcher ſich jetzt in ſozialdemokratiſchen Händen befindet
Boykotibier führe. Als beſonders bemerkenswert erſcheint es
den Blättern, daß auch der bekannte Agitator Mittag“ ſich
unter denen befindet, welche nicht für Abſchaffung des Boy-
kottbieres geweſen ſind. Wir würden von dieſer Anzapfung
gegneriſcher Blätter ſo wenig Notiz nehmen wie von vielen
anderen, wenn nicht in der durch mehr als ein Dutzend
Kreisblätter mit gleichem Wortlaut laufenden Notiz geſagt
wäre, der Aufſichtsrat habe infolge der Güte des Boykott-
bieres die Beibehaltung desſelben beſchloſſen. Das iſt be-

kanntlich nicht der Fall, ſondern der Aufſichtsrat glaubt aus
„geſetzlichen Gründen das Boykottbier jetzt nicht abſchaffen
zu können. Das iſt unſerer Meinung nach eine durch und
durch haltloſe an den Haaren herbeigezogene Rechtsauffaſſung,
aber ſie läßt trotz alledem das Verhalten des Aufſichtsrats
weſentlich anders beurteilen, als wenn die „Güte“ des Bieres
für ſein Vorgehen beſtimmend wäre. Wir haben zwar weder

Luſt noch Bedürfnis, den Aufſichtsrat des Allgemeinen Kon
ſumVereins irgendwie in vorliegender Angelegenheit in Schutz

zu nehmen doch alles, was recht iſt. Je übrigen kann derAufſichtsrat aus der Notiz der gegneriſchen Bläeter erſehen,

welche Freude er ihnen gemacht hat.

a

a

in t gktiven x v denkem et ch f 814 nach A Enn Wein Siet e rehaltsortes ſent n. e Meldung r dann e
wenn Entlaſſene an dem Er bie m we ſein T

rupteil in Garniſon lie Die Meloung des r ſelinnerhalb des Kontrollbezirks hat binnen 14 Tagen z olgenund kann, ſobald es ſich um Wohnungs wechſe in einer Stadt handelt,

eine dritte Perſon bewirit werden. Bei jeder Abmeldung
derſchaft der Betreffende anzugeben durch welche drittev on während ſeiner Abweſenheit ehle an ihn be

fördert werden können. Er bleibt jedoch der Mil erdggr en
allein dafür verantwortlich, h ihm r Befehl richtig zu

W Zuwiderhandlungen er ie Kontrollb nungen in
ezug auf Wohnungs und Aufenthaltswechſel werden nach Er

en des zuſtändigen Bezirkskommandos mit Geld von 1—60 M.ber aft von 18 Tagen beſtraft.
Ein Spiel des n. Veranlaßt durch eine ähnliche

Mitteilung in anderen Blättern übermittelt uns Herr Auguſt
Wittig in Böllberg eine Kartoffel, die er am 13. September beim
Ausmachen der Knollen gefunden hat, welche poſſtändig in dena 1 chluß einer Bierflaſche remgewertſen en iſt. Die Knie

füllt die Rundung des Bügels aus un iden Drahtenden,
welche zur gen ung des Verſchluſſes am Flaſchenhals dienen,
erſcheinen mit faſt geometriſcher Genauigkeit in die Seiten derKartoffel e eſetzt. Die ſeltſame Knolle iſt iſt unſerer wegen

Weh ſehen. eim erſten Anblick will man kaum glauben, daß es
ch um ein urſgigt handelt, ſo ſymetriſch iſt die t an den

Buügel befeſtigt. Der Porzellanpfropfen trägt die Aufſchrift:
M. Müller, auerei, Schwemme.

Erfurt. Wegen Beleidigung des erſten Bürger-
meiſters Schmidt war der verantwortliche Redakteur der
Thüringer Tribüne, Genoſſe Wiertelarz, zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden. Die Beleidigung de r in
dem Vorwurfe der Parteilichkeit, der dem er i Bürgermeiſter
aus Anlaß des Verbotes des Umzuges am 1. emacht worden war. Die Reviſion des Angeklagten, La

des 193 St. G. B. rügte, wurde vom Reichsgericht ver
worfen.

Erfurt. der W Lotterievergehens war vom hieſigen
Landgericht der Lotterie Hauptkollekteur Louis Königsdorf in
Braunſchweig zu 800 M Geldſtrafe verurteilt worden, weil er
Loſe der Hamburger Stadtlotterie, die in Preußen nicht zuge
laſſen ſind, in die Erfurter Gegend geſandt hatte. Die Reviſiondes Angeklagten wurde am on eretag vom Reichsgerichte als

unbegründet verworfen
Magdeburg. Verworfen wurde vom Reichsgericht die Re

viſion des Tiſchlergeſellen Otto Söllner, der wegen Gottes-läſterung, Beleidigung und groben Unfugs zu 3 Monaten 3 Tagen
Gefängnis verurteilt worden war.

St en Rriege
Berlin. Beim Barbier. Ein Konditorgehilfe begab ſich

am Sonnabend zum Barbier, um ſich raſieren zu laſſen. Wäh
rend der Prozedur kommt dem Barbier ein ſo ſchneller und hef
e Andrang zum Nieſen, daß er gar nicht ſchnell genug mit dem

eſſer aus der Geſichtsnähe kommen kann und rapps weg war
die Naſenſpitze. Mittels Nadel und Seide wurde zwar die abge
trennte Spitze an dem Geſichtserker wieder feſtgemacht, aber immer
in iſt es noch zweifelhaft, ob es gelingen wird, die Spitze zu er

alten.
Plauen i. V. Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports

wurde am Montag vom hieſigen Schwurgericht der Handarbeiter
Ernſt Otto Seifert aus u mit 5 Jahren Zuchthaus be
Leaſt Er hatte im Juni auf der Strecke Zwickau- Oelsnitz zwiſchen
Lengenfeld und Irfersgri n nicht weniger als fünfmal u Steine

auf und neben die Schienen gelegt, um Perſonen und Güterzüge
zum Entgleiſen zu bringen.

Karlsruhe. Jn Kandern wurde ein verhaftet,
weil er an Schulmädchen Sittlichkeitsverbrechen bega m hat.

München. Antiſemitiſche Roheit. Weil ſich jetzt in

Verletzung

gen im Algäu ein Jsragelit niedergelaſſen haben ſoll, verſteigt
das Münchener Deutſche Volksblatt zu folgender Warnung:

„Wir en den Bürgern von Füſſen, ſidenn ion vor allem dadurch zu n daß ſie eine Ver
ammlung einberufen, in welcher ſich jeder Grund und Haus
beſitzer bei hoher Konventionalſtrafe verpflichtet, kein n oder

der drohenden

Grundſtück an gern zu verkaufen. Bürger, welche ſich weigern,
einer ſolchen Vereinbarung beizutreten, ſind geſellſchaftlich und
eſchäfelich wie Peſtkranke zu iſolieren.“ Dieſe Roheit richtet
ch von ſelbſt. Und dabei haben die Antiſemiten die Stirn, ihre

politiſche Anſchauung als eine Veredelung des Deutſchtums an-

neMünchen. Ein gab rfeldre en fand am Dienstag morgen
zwiſchen 3 und 4 Uhr in der Nähe von Jaresöd bei Thann
zwiſchen Ellmoſen und Karolinenfeld ſtatt. In Zwiſchenräumen
von je 3 Minuten hörte man in Roſenheim ganz deutlich ein
hefti v Rottenfeuer; wem es gegolten, iſt noch unbekannt.

ülhauſen i. E. Oeffentlichkeit der Sitzungen.
Mit 19 gegen 8 Stimmen wurde der nbebrachte Antrag ver

Dem e man Hermann Lange ein S.,
j Dem GeſchirrKaufmann Franz Heinrich Chriſtian Rathje ein S.

Sie Karl, 4 M. Des Handarb. Heinr.

d tli 4e
immen

Dafür ſtimmten nie le und Sozialiſten,c die i ſonſt ſo gern als Freunde nee Das Schwurgericht v den früheren

Gendarm er wegen ubmordes an der Lehrerswitwe
Hempel aus oben zu lebenslänglichem Zuchthaus.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. weilt noch immer im

Ro Ueber ſeine Rückkehr ſind endgiltige
noch nicht euren

Ein brennendes Schiff. Auf dem britiſchen D
„Cyrus“ prac auf der Fahrt von Philadelphia nach

euer aus im Löſchen verbrannte der w Jauf

ſchloß zu
mungen

atroſen und ein m unbekannten Namens,

Schiff geſchmuggelt hatte.

Iitteratur.
Von Band III des „Volks Lexikon“, herausgegeben vonEmanuel Wurm, Ferigs von Wörlein u. Komp, Nürnberg, ſindweitere 4 Hefte (Ne. 55 58) erſchienen, in denen folgende Wropere

Artikel n en i und Veken n
dere t; Städte s Werte Verwaltung Hierarchie, H
kaſſen, Holz (Holzſorten, Zum Holzzoll, r

d el, Hül tee
a ndien (das Land, Städte und deren Bewohner),Jif (Maſern, Wechern Keriee

tern, phus, Cholera, gelbeSicbn z Inſiuenza, Tu Tuberku e 2c. e z impfuetetwan fgegner), Jnquiſition, nſekten, en ſudelt un Altersver
t c a d den er e enien, n gr en o u e,eer und Städte e 2 Mit Heft 51 ſchloß 2. Band
demſelben iſt ein beigegeben, das über 23 000 renthält; Band I ent ter wie das angegebene c o n
17 000 Stichworte, ſo daß in beiden Bänden ber
worte auſ zufinden ſind. Band l und II find gebunden, in
ſchmackvollen Einbanddecken, wie lieferungsweiſe in Heften à 20
u beziehen. Alle 14 Tagen erſcheint ein Heft. Das Vot kann durch alle Buchhandlungen, Ko gieneg u. ſ. w. und

durch jede Poſtanſtalt bezogen werden. cheno zeitungsKatalog unter Nr. 7089, im Lüyeriſchen Poſten

atalog unter No. 772 eingetragen.

Staudesamtliche Uachrithten.

Weißenfels, vom 20. bis 26. September.
Eheſchliefßzungen Der Fabrikarbeiter ebrig HugoWeigelt und Emilie Minna Goßerau. Jan beiter Friedrich

Gottlob Wetzelt und Agnes Luiſe Minna Ri a Der Kaufmann

Karl Arthur Emig und Marie Magdalene Eliſaberh Bräutigam.
a Friedrich Theodor Auguſt Linke und Johanne

uguſte Fun
eboren: Dem Handarbeiter Robert r Walter ein S.,

Vax Arthur. Dem Zigarrenſortierer Ernſt Otto Huhn ein S.
Erich Walther. Dem Schuhmacher Ernſt Redlich eine T., en
line Emma Magdalene. Dem Fabrikarbeiter FriedrichMehne ein S., ren Fritz. Dem ver Karl ſiedrich
Chriſtian Tonda eine T., Helene Jda. Dem Schuhmacher Julius
Neubert ein S., Kurt Hermann. Ein unehel. S., Alfred Paul.
Dem Fabrikarbeiter re Karl Feyerabend eine T.
Martha. Dem Handarbeiter Karl Heinrich m S S., Kart
Heinrich Wilhelm. Dem Betriebsſekretär Ernſt O o Erich MaxSchnaufer eine T. Gertrud. Dem Schneider chri Wilhelm

ger ein S., Otto an Dem Po r Juliusax Billhardt ein Max Willy Erich. Ein unehel. S rMax. Dem Schriftſetzer Auguſt Koſchky eine T, Luiſe Charlotte otte.
ermann Kurt.ührer Karl Kurth ein S., Oskar lfred. Dem

eſtorben: Des Maurer Karl Reirhoid Hofmann T. Martha
Lina, 10 J. Des Reſtaurateur geek Ehefrau Gottliebe Marie
eb. Witzig, 59 J. Des Korbmäacher Ernſt Adolf Kind T. KlaraEüſe e g. Des Brauer Karl Guſtav Hermann Dietſch S.

ndreas el S., Heinrich
Kurt, 1 J. Ein re S., 8 T. Des Böttcher Karl HermannFriedrich Börner T. Luiſe Alma, 9 J. Der Schleifer Friedrich
Wilhelm Weinert, 76 J. Des Schuhmacher e Johann Her-
mann Tralls c Max Paul, 3 M. Der Tiſchlermeiſter Gottlob
Schuhmann, 68 J.

Die konſtatierten Krankheiten bezw. n rche ſind: Her
beutelentzündung 1, u npfe 5, n ngitis Lungenſchwinſucht 1, erzlähmung 1 Altersſchwäche 1

Für die Redaktion verantwortlich Karl Braudt in Halle.

Spezialität: Doppelt gereinigte Bettfedern und Haunen.

WennRamburger Engros Lager
6 Kleinschmieden 63 Die Eröffnung meiner neueingerichteten Lokalitäten erfolgt

I baulicher Verhältnisse halber D. V
Dienstag den 6. Oktober nachmittags 6 Uhr.

JV

Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge.
Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deexbeti, Unterbet: und 2

Schleissfedern das Pfund 50 Pf. 75 Pf., 1 Af.. 1 l. 50 Pf. bis 5 M.

Geschäftshaus J. Lewiäm, Marktplatz 2 u. 3, Halle a.e

Leopold Vussbauum
Halle a. S. 6 Kleinschmieden 6.

Kissen, aus garantiert federdichtem Inletstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 M.

J
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7 3 3 Oa Praktische Winter-Bekleicd eraktische Winter- Bekleidung
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auf Güte der s

agd-Anzügo
Gehbirgs-Loden und

wKameelhaar Stoffen in sehuſoppon aus besten Loden-Stoffen

den neuesten Farben und „9arantiert wetterfest,aqons. für jedes Alter.
2

5 2

Winter Spazzaliigt

locen-

I Schu- Anzüge
e Joppen,

Praktischste Winter-
bekleidung,

Knabon- Mäntel

mit und ohne Pellerine,

Knaben Paletots
Pyjacks

in nur modernen Stotffen

KnabenAnzüge

in den neuesten

geschmackvollsten

Façons

und allen modernen

Stoffen und Farben.

in allen Farben und jeder und jeder Proisiage.
Preislage.

Auch in Jünglingsgrösse für jedes Alter.

Grösste Preiswürdigkeit. Umtausch bereitwilligst. Plegante Aüsführnunv.
Durch die

M bedeutende Vergrösserung der Verkaufsräunme W
bin ich in der Lage, selbst an den stürksten Geschäftstagen meine werte Kundschaft schnell und gewissenhaft zu bedienen.

Der Verkauf geschieht zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen,
Jedes am Lager befindliche Stüäch ist mit deutlicher Proisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und der Käufer vor

Uehbervorteilung gesohdtat.

Halle ae marie 4.c Herm. Bauchwitz
Verlag und für die Inſerate verantwertlich: Auguſt Groß. Drnck der Halleſchen Genoſſenſehafts Rutruckere: E. W. F. H. n S. ler t Beilage.

Halle a. S.

4 Marlct 4.
Telephon No. 907.
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Beilage zum Volksblatt.
Halle S. Sonnabend den 3 Oktober 1896.

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die
regelungen noch micht ückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch nicht eingeführt.

7. Jahrg.

Maß-

Tagesgeſchichte.
Wieder etwas Neues auf dem Gebiete d s

Militarismus. Diesmal betrifft's die Kavallerie.
Jn einem offiziöſen Artikel wird lebhaft vor der ferneren
Beibehaltung der jetzigen minderwertigen Bewaffnung deut-
ſcher Kavallerie gewarnt. Der Artikel befürworter auf Grund
der Erfahrungen von 1870 und des amerikaniſchen Bürger-
krieges die allmählige Abſchaffung der Lanze und die
Ausrüſtung des Reiters mit dem Karabiner, der unter dem
Rücken zu tragen wäre, und dem langen geraden Säbel.
Es iſt noch nicht allzu lange her, daß im deutſchen Heere
die Lanze allgemein eingeführt wurde, und nun ſoll ſie
wieder nichts taugen Aber die Militärs, welche die Regie
rungsvorlagen im Reichstage vertreten, ſind ein für allemal
unfehlbar und jeder, der daran zweifelt, daß die Lanze
heute eine unentbehrliche Waffe, morgen ein Hindernis für
den Reiter bildet, iſt des mangelnden Patriosmus ver
dächtig.

Zahlreiche Penfionierungen und Veränderungen im
Offizierkorps ſollen in Baiern wieder anläßlich

es Ausfalles der Manöver erfolgen. Wie viele Offiziere
„abgeſägt“ werden, iſt noch nicht beſtimmt. Auf alle Fälle
iſt die Geſchichte nicht billig, und das Volk muß eben be
zahlen, ſo lange es ſich zum Stimmvieh für die herrſchenden
Parteien hergiebt.

Karl Marx und der Herrgott. Die Norddeutſche
Allgemeine jammert, daß die Jugend der gebildeten Schichten
immer mehr ins poliuſche Lager übergeht. Woher nun
dieſes? Die Hochgelehrte hat es bereits herausgefunden:

„Die Möglichkeit einer ſolchen Verführung erklärt ſich daraus,
daß ſich eine an Marx Gedanken anſchließende ſozialiſtiſch- demo
kratiſche Doktrig herausgebildet hat, zu welch
hinüberlaufen, die vom ſtaatlichen Pflichtgefühl und vom Gott in
der Geſchichte wegführen. Die „Jugend“ läuft nun dem lieben

unter dem Arm weg und ſammelt ſich um die Marxſche
oktrin. Dieſem Unheil zu wehren, giebt es, wie wir des öfteren

ausgeführt, nuc ein Mittel: eine nationale Erziehung, welche zuSeiten b ſtimmt: Gott, Vaterland und Geſchichte
o die Norddeutſche. Die ſächſiſch- amtliche Leipziger Ztg.

aber, die ſich überhaupt in einer ziemlich düſteren Stimmung
befindet, meint:

„Auch die „nationale Erziehung“ der Nordd. Allg. Ztg. wird
nach dieſer Richtung kaum ein Remedium ſein, denn eine „natio-
nale Erziehung“ haben die gutgläubigen Akademiker alle genoſſen.“

Und daß man mittels Ausnahmegeſetze die „ſozia-
liſtiſch- demokratiſche Doktrin“ vernichten könnte, daran zweifelt
die Leipziger Zeitung ebenfolle. Ja ja; die „ſoz.-vemokra-
tiſche Doktrin“ iſt ein hölliſch hartnäckiger Racker. Wo er
ſich einmal eingebiſſen hat, bleibt er.

Für eine Erhöhung der Bierſteuer beginnt wieder
die offiziöſe Agitation. Die Annahme, ſo ſchreibt der Ham
burger Korreſpondent, daß man im preußiſchen Finanz-

ſpäter eintretenden Erhöhung der norddeutſchen Brauſteuer
rechnet, dürfte nicht ganz unberechtigt ſein. Wenn ſich
allerdings eine Reichstagsmehrheit finden ſollte für die in

Kolonialetats, ſo werden wir in kurzer Zeit wieder vor neuen
Steuerprojekten ſtehen.

Herr Enugen Richter keſchwert ſich in der Freiſ. Ztg.
darüber, daß Herr P chnicke als Geſchäfie führer der liberalen
Vereinigung Zirkulare an Mitglieder der freiſinnigen Volks
partei ſendet, in denen er ſie erſucht, dem Wahlverein der
Liberalen beizutreten. Eugen Richter neant das „unlauteren

er beinahe alle Pfade

Wettbewerb insbeſondere ärgert er ſich darüber, daß die
Werbungen gerade von Pachnicke ausgehen, der bei der letzten
Reichstagswahl ausdrücklich als Kandidat der freiſinnigen
Volkspartei aufgeſtellt worden ſei, dann aber eine Schwenkung
vollzogen habe.

3090 Ochſen ſollen demnächſt geopfert und dann in nach dem Fr. K. bei der Vergebung der Hochbanten füc die

neue Sprengſtoff- Fabrik bei Stadeln beobachtet. Dort hatder Spandauer Konſervenfabrik, konſeroaciv pardon!
konſerviert werden. Da ſich die Konſervativen allein für

e

7

berechtigt halten, den Bedarf an Ochſen für die Militärver-
waltung zu decken, ſo nimmt es nicht wunder, wenn ſie in
ihrer Preſſe großen Lärm darüber ſchlagen, daß die Militär
verwaltung einer Großſchlächterfirma, die noch dazu den
Namen Jſaak führt, die Ochſenlieferung übertragen hat. Die
ParlamentArier werden dieſen ſemitiſchen Zug der Militär
verwaltung ausſchlachten und im Reichstag eine gründliche
Ochſen- Debatte herbeiführen, die dann das Pendant
zur Haſen- Debatte bilden wird. Die Deutſche Tages
Zeitung verlangt Aufklärung und ſagt, man hätte ſich ſtatt
an Jſaak, an die Landwirtſchaftskammern wenden ſollen,
von denen einige ſchon OchſenVerkaufsvermittlunggsſtellen er
richtet haben.

Die Abregung zur Wenn
ſchen Tages Zeitung vom Kaiſer ſelbſt ausgegangen ſein.

Der Entwurf ſoll beim Bundesrat auf großen Wider
ſpruch ſtoßen.

des Zwangs
Jnnungs geſetzes ſoll nach einer Verſicherung der Deut

z

Wenn zwei dasſelbe thun. Der Gemeine des Mün

chener 10. g,weil er in angetrunkenem Zuſtande einem Unteroffizier den
Gehorſam verweigert und demſelben eine Ohrfeige gegeben

nf. Reg. Konrad Seßner von Nürnberg wurde,
h

hatie, vom dortigen Militärbezirksgericht zu 2/, Jahren
Gefängnis verurteilt. Da im Militärſtrafverfahren die
ausgeteilten oder erlittenen Schläge ſtets nach dem Grade
des verurſachten Schmerzes beurteilt werden, ſo muß der
arme Unteroffizier ganz grauenhaft an der Ohrfeige zu leiden
gehabt haben.
würde, wenn er dem Gemeinen etwa mit dem Gewehr
kolben einen Puff verſetzt oder ihn geohrfeigt hätte

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dohna bei
Pirna ein Mann vom Bäckermeiſter Heinze denunziert, der

Was er wohl für eine Strafe erhalten huben

25 Proz., für die

ſeiner Zeit wegen eines an ſeinem noch ſehr jugendlichen
Dienſtmädchen t e Sittlichkeitsverbrechens in Unter
ſuchung geweſen iſt.

Kaiſerbeleidigung wurde geſtern der Ar-
iter

haft vorgeführt und zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Anklage auf Kaiſerbeleidigung gegen unſern

Genoſſen Schaur in Lörrach iſt fallen gelaſſen worden.
Schaur wurde beſchuldigt, eine Nummer der Berner Tag-
wocht verbreitet zu haben, in der die Majeſtätsbeleidigung
enthalten war.
ſchiedenſte beſtritten.

Ausland.
Frankreich. Während des Aufenthaltes des Zaren in

Paris wird die Pariſer Garniſon um 8000 Mann Jnfanterie

verſtärkt werden. Der arme Mann!
Schweiz. Das Bezirksgericht in Zürich verurteilte 22

Teilnehmer an den Italiener Krawallen zu viertägigem bis
ſechswöchigem Geföngnis und Geldbuße.

Spanien. Die „Begeiſterung“, mit welcher nach
den offiziöſen Zeitungen die Soldaten nach Cuba gehen,

Schaur hat die Verbreitung auf das ent

haſt Famburg. idieſe? Forderungen treten am 15. Oktober 1896
aft,

Bis zum Sonntag, 4. Oktober, ſollen die Prinzipale darüberäußern, ob ſie dieſe Forderungen anerkennen Wolſen W nicht

und welche Aenderungen ſie event. wünſchen. Verſchiedaul Kirchhoff in Berlin aus der Unterſuchungs s chiedene Firmenhaben die Forderungen bereits anerkannt.
Die Buchdrucker von Z wickau ſind der Aufforderung

des Gauvorſtandes nachgekommen und haben ſtatt des ausge
ſchloſſenen Jrmſcher einen andern Vertrauensmann, den Kol
legen Kr a gewählt, der auch der Oppoſition angehört.

Die Buchbindergehilfen von Leipzig haben einen
Fprigltarif ausgearbeitet, der am 15. Oktober eingeführt werdenDen Prinzipalen wurde eine Erklärungsfriſt dir zum 6. Okt.

gegeben.
Die Firma A. Senking, Sparherdfabrik in Hildesheim,

ſuchte in auswärtigen Zeitungen „tüchtige Schloſſer bei hohem
Lohn“. Ei
und nahm Arbeit.

wird in das richtige Licht gerückt durch die Thatſache, daß
die Maſſenauswanderung der jungen militärpflichtigen Leute
in großem Maßſtabe zunimmt. Die Regierung will nun
energiſche Maßnahmen ergreifen, und in den nächſten Tagen
erwartet man eine ſehr ſcharfe Verfügung des Miniſters des blieben „ihren alten Lieferanten treu“ und „nur ein kleiner
Jnnern an die Behörden der haupiſächlichſten Teil müſſe gezwangen ſeinen Bedarf aus der Branerei

ſi r des enoſſ üſich durch die Furcht dem Schickſal entziehen, dem ihre be es Eenoſſen Günther deckenum fernerhin zu verhindern, daß die armen Schlachtopfer

güterten Brüder durch Loskauf und Fürſprache entgehen.

Solizeiliches und Gerichtliches
s Wegen h eines Ortsſchulinſpektors in Schmölln

wurde der Redakteur des „Wähl
einſchließlich einer Gefängnisſtrafe von 1
Schöffengericht Kahla über ihn verhängt hatte, zu 2 Monaten und
1 Woche Gefängnis verurteilt.

8, Eine Neuerung im polizeilichen Meldeweſen
ſcheint man in der guten Sadt Köln eintreten zu laſſen. Einem
nach Elberfeld abmeldenden Glaſergeſellen wurde ein Ab
meldeſchein überge

und 1600 Mann Kavallerie aus den nächſten Armee Korps lung, den Streit in Wien und P

in Schloſſer aus Magdeburg fiel auf die Anzeige hinein
n r Der hohe in Ausſicht geſtellte Lohn betrug

Mark.
Die ausſtändigen Arbeiter der Staatseiſenbahn in,

Wien beſchloſſen in eiper t beſuchten Verſamm
ortzuſetzen.

Etwa 4000 Droſchkenkutſcher ſind in London im Aus
Wer an einer Demonſtration im Hydepark beteiligten ſich 3000

erſonen.

zakngles und FProvinzielles
Holle a. S., 2. Oktober 1396.

Ring--Flauſen. Die ſchon erwähnte Reklame-Annonce
des Brauerrings beginnt damit, daß dur. die Veröffent
lichungen im Volksblatte bewieſen werde, „wie wenig der
Boykott bis jetzt gewirkt hat“. Die meiſten Bierkonſumenten

Je nun, warum das La-
mento und die heiſere Wut, wenn der Boykott ſo wenig wirkt

Der Verfaſſer der Annonce mae ja glauben, daß er ſehrgeſchickt operiert habe, aber in irklichkeit iſt ſeine Attacke
recht plump, zumal gleich darauf geſagt wird, lieber wollten
die boykottierten Brauereien „den pekuniären Verluſt

ähler“ in Altenburg, Gen. Vogenitz,
onat, welche das

n mit der mit beſonderer Deutlichkeit über das
ganze Blatt ſich erſtreckenden Bemerkung: Sozialdemokrat,

ſein Fortſommen t
Schema dieſe Rubrik ß

8 Bei einer Agita
mit vor geſehen.

Nr. 6834 IV. Sollte dieſe Bemerkung dem Arbeiter vielleicht
n7 re wird auf dem neuen

tionstour, die von Düſſeldorfer
Genoſſen kürzlich auf dem Lande unternommen wurde, konfiszierten
die Gendarmen alles Material, deſſen ſie habhaft werden konnten.
Anf das Unberechtigte dieſer Maßnahme aufmerkſam gemacht, be

irger preu nz riefen ſie ſich, wie die Niederrh. Volkstrib. mitteilt, auf eine inminiſterium und im Reichsſchatzamt mit einer früher oder den letzten Tagen von „oben“ herab gekomnmene Verfügung, wo-
nach von jetzt ab überhaupt keine Schriften ohne poli-

Erlaubnis verbreitet werden dürfen Unſere
enoſſen haben hoffentlich Beſchwerde eingelegt, damit feſtgeſtellt

wird, wer denn eigentlich eine ſolche wunderbare n er
Ausſicht genommene Erhöhung des Marine-Etats und des i ieſeraſſen hat. Der Zweck der Agitationstour wurde trotz

s enfälle erreicht und eine große Menge ſozialdemokratiſcher
chriften unter die Landbevölkerung verteilt.
8 Nachdem der Gemeinderat des Dorfes Kehl in Baden das

Geſuch unſerer Genoſſen abgelehnt hat, eine Verſammlung unter
reiem Himmel mit Rebel als Referenten abhalten zu laſſen, wird
eabſichtigt, dieſelbe jetzt n Renmu h ſtattfinben zu laſſen, d. h.

n die Behörden nicht wieder auf ſächſiſche Manteren ver u. Ko. Sozialdemokraten ſeien, glauben ſie doch ſelbſt nicht.
fallen.

g Der „Freiheit“ wiedergegeben iſt Genoſſe F. Schulze in
Berlin, nachdem er in
hre Märzzeitung in Plötzenſee 4

üßt hat.

Soziale Ueberſicht.
Ein ſonderbares Submiſſionsverfahren wurde

onate Gefängnis ver

man nämlich, trotzdem eine Nürnberger und eine Fürther
Baufirma bei der Submiſſion allein beteiligt waren, die Aus
führung der Bauten einer Kölner Firma übertragen, die an
der Submiſſion gar nicht teilgenommen hatte. Wozu dann
die Spiegelfechterei, welche unter ſolchen Umſtänden durch
das Ausſchreiben einer Subwiſſion getrieben wird

Entbehrungslöhne. Die Äkrionäre des Nürnberger
erhalten heuer 10 Proz. Dividende, voriges

ahr ſteckten ſie bloß 9 Proz. ein. Der Reingewinn die
Gewinne des Kapitalismus ſind alle ſehr rein des
jüngſten r beziffert ſich auf 554 000 Mark.
Und die Löhne der Arbeiter

nur Arbeiterbewegnng.
Beendigt iſt der Ausſtand der Schneider bei der Firma

D. W. Lampe in Frankfurt. Sämmtliche Forderungen wur-Ken bewilligt und alle beim Streik beteiligten Arbeiter wieder ein

g ellt.eße Vom Ausſtand der Spinner in Köln verlautet, daß
die Firma ſich bereit erklärt hat, das Gewerbegericht als Eini
gungsamt anzuerkennen

Die Weber der mechaniſchen Weberei von Herm. Weber
in Dölau bei Greiz ſtehen ſeit 27. September in Streik. Urſache
ſind Lohnreduktionen.

Die Forderungen der Buchbinder HamburgAltonas ſind: Neunſtünd Arbeitszeit (ohne Verkürzung des ſeit
herigen ein Minimallohn für männliche Arbeiter von21 M für weibliche Arbeiter von 12 M., für Lehrmädchen von
9 M.; für Aushilfe pro Tag 4 M.; Bezahlung der geſetzlichen,
owie der vom Geſchäft angeordneten Feiertage; möglichſte Bee ehmg der Ueberzeit-, Sonntags und Akkordarbeit; wo ſolche

unumgänglich t der Lo iſſigeſtellen Akkordtarif; für Ueberzeitarbeit die erſten zwei Stunden
weiteren Stunden und Sonniagsarbeit 50 Proz.

en die Zunge de gteit zum Verbande darf nicht Grund zur
nilaſſung ſein; Anerkennung des Arbeitsnachweiſes der Mitglied-

em bekannten e wegen der vor-

nach dem von der Lohnkommiſſion auf

auf ſich nehmen, als ſich die würdeloſe Bedingung aufdringen
laſſen, ihre inneren Angelegenheiten von einer ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaftskommiſſion regeln zu laſſen“. Das
letztere iſt blanker Mumpitz, und das erſtere iſt das pralle
Ei. geſtändnis, daß der Boykott doch wirkt. Denn wenn
ſolche Brauereien wie Freyberg und Bauer täglich nur einige
Hektoliter weniger abſetzten als früher, da würden ſie mit der
Selbſtgefälligkeit, die ein gefüllier Geldbeutel ſeinem Träger
verleiht, über den „Mückenſtich“ zur Tagesordnung über
ehen, aber nicht hundert Mark für eine ſolche Reklame
nnonce ausgeben. Was die „würdeloſe Bedingung“

anlangt, ſo iſt das eine bewußte Flunkerei. Die Forderung
auf Einführung eines gemeinſamen Arbeitsnachweiſes wäre
nicht geſtellt worden, wenn in den Ringbrauereien nicht fort
geſetzt die Verbandsbrauer in der häßlichſten Weiſe chikaniert
und hinausgedrängelt worden wären. Trotz aller b. ſtimmten
Verſprechungen der Brauereibeſitzer bezw. ihrer Vertreter
nahmen die Chikanen kein Ende. Da blieb nur noch das
eine Mittel übrig, die Herren durch den Arbeitsnachweis bei
ihrem Wort zu halten. Von einer ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchafts- Kommiſſion kann nicht die Rede ſein, denn wie
die Ringbrauer wiſſen, ſollte die Leitung des Arbeits

nachweiſes in die Hände von drei Brauereibeſitzern und drei
Brauergehilfen gelegt werden, und daß die Freyberg, Bauer

Das Gerede von der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchafts
Kommiſſion“ iſt ſonach eitel Ebenſo verhält es

ſich mit dem nächſten Satze, daß ſcho vor Verhängung des
Boykotts „Angeſtellte, Arbeiter und Gaſtwirte der Günther-
ſchen Brauerei die Kunden der boykottierten Brauereien
„überlaufen“ und ihnen geſagt hätten, ſie ſollten ſich mit
Güntherſchem Biere verſorgen. Das iſt eine blanke Erfin
dung. Wenn zuletzt die Ritter von der Braupfanne in
ihrem Aufrufe die Rechte der Arbeiterſchaft zu wahren ſich
anſtellen, und ſagen, die Arbeiter wählen wohl „ihren Fritz
Kunert, aber wollen von ſonſtiger Bevormundung nichts
wiſſen und gehorchen nicht blindlings und gedankenlos“, ſo
iſt das zum Lachen. Dieſelven Unternehmer, welche es lieber
zum Aeußerſten kommen laſſen, als daß ſie in die Einfüh-
rung eines völlig unparteiiſchen gemeinſamen Arbeitsnach-
weiſes billigen, ſind ganz gewiß nicht die Leute, von denen
die Arbeiter eine Richtſchnur für ihr Handeln annehmen.

So läßt ſich der ganze Aufruf in die Worte zuſammen
faſſen: Sand in die Augen! Noch drei ſolche Not
ſchreie, und die Brauereien werden zum Verhandeln geneigt
ſein.

Herr Landgerichtspräſident Dr. Schmidt hat
mit geſtern ſeine Stellung hier angetreten. Herr Doktor
Schmidt war bis jetzt Landgerichtsdirektor in Hannover.

Die Einnahmen der elektriſchen Stadtbahn haben von
Januar bis Ende Dezember reichlich 270 000 M. betragen, gegenrund 257 000 M. im gleichen Zeitraume des Vorjahres. ie
Pferdebahn erzielte dieſelbe Einnahme wie voriges r nämlichrund i bod M. Die elektriſche Bahn hat alſo 13 000 M. Mehr

einnahme gehabt. Für dieſe Summe gäbe es eine recht paſſende
Verwendung. Man erhöhe das Einkommen der Wagenführer und
ſeee Angeſtellten um monatlich 10 M., ſie könnten das alle
amt recht wohl gebrauchen. Damit würde der Mehrgewinn un

gefähr aufgebraucht, und die Aktionäre mögen für ſich den Ueber
ſchuß aus dem vierten Quartale in Anſpruch nehmen. Dieſe „Tei
lung wäre immer noch günſtig für die Aktionäre. Alſo man
los! Nicht drakoniſche Strafen khuen den Angeſtellten not, ſon
dern Aufbeſſerung ihres dürftigen Einkommens.

Das Riebeckſtift iſt nunmehr von ſeinen 80 Pfründnern be
s Wegen Einzelne Räume der Anſtalt ſind noch nicht ganz
ertiggeſtellt.Uns dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn

abend ſindet eine Aufführung des Moſerſchen Schwankes „Das
Stiftungsfeſt“ ſtatt und wird hierauf noch der Schwank „Jn
Zivir“ von Guſtav Kadelburg gegeben. Sonntag ſind wieder



e e

a dere Widerſtande nwelche aber ausna e e um 3 Uhr beginnt. Abends re

t Die e“ in Szene.Arbeitslohn am Sonntag ausz len, i r gebat e e eine gehende Polizei Ver
für g t, da dieſe Handlung geeignet ſei,

du 5 3 lag den e zu Werg zu Anſammlungen einer ononen und zu laut Fandckungen d rbeiter, wenn ſie
en

fordern oder erhalten, Anlaß höten Begründunfie e der ine e aus daArbeiter ſe v gdie erſt laute Zund gerungen veranſtalten
en, um zu ihrem verdienten Lohne zu kommen.

e Der Bäckerlehrling eriet mit der linkenHand in eine wobei m die erſten Glieder
der ger ſchwer verletzt wurden.

Weſtbrochen. chiedene Möbel und Geräte wurden demoliert.
in Höhe von 2,60 M. erbeutet.

Auf der Grube Alfred bei Tornitz erlitt der
i aus Calbe ſo ſchwere Verletzungen,

Bergmannstroſte verbracht werden e.
h dieſelbe alt wurde gebracht der Fördermann Piorek aus

terröhlingen. Er war von herabfallender Kohle ſchwer verletzt

der Anatomie, e e Steinſtraße 52, wurde
e

M

worden
Stubenb brach Donnerstag vormittag in dem

Grundſtücke Landwehrſtraße 4 aus, als Frau B. eine Gans auf
der Spirituslampe abſengte. Durch Hausbewohner wurde das
Feuer bald gelöſcht, dem nur zwei Fenſtergardinen und ein Rouleau
zum Opfer fielen.

Zeitz. Um das Wohl der Arbeiter ſtreitet man
ſich nicht, ſondern nur darum, wie man den Mehrwert,

den der Arbeiter ſchafft, für ſich einheimſen kann. Da er-
ſchien im Zeitzer Anzeiger die Nachricht, mehrere Börſen-
Spekulanten in Berlin beabſichtigten die Aktien der hieſigen
Eiſengießerei, die bekanntlich ihren Aktionären jährlich
20 Proz. Entbehrungslohn zahlt, zu vermehren. Das ging

53 hatten ihre Vorbildung auf halleſchen Privatinſtituten ge

Eisleben ſendet uns Herr Leuſchner folgende „Be
rigtigun So

des Volksblatts wird verſucht die Richtigkeit einer
mein Erfordern in dieſer Nummer abgedruckten Beri zanzuzweifeln, indem die Vermutung h wird, vielleich

ei das von mir anläßlich des Bergſchulexamens e Eſſen
Feſt ſondern ein Abendeſſen geweſen, vielleicht ſeien auch

alle, ſondern nur einige Bergſchüler eingeladen worden,
vielleicht ſeien die r r nicht von mir, ſondern von einer

aanderen on für mich erlaſſen. Dieſe J ſind e
t Weder ich noch ein anderer in meinem Auftrage

hat Bergſchüler eingeladen oder bewirtet.
Leuſchner,

Geheimer Bergrat.
An

die Redaktion des Volksblatt
Halle a. S.

Ja, r Kuckuck, warum denn da die Bergſchüler nicht
der Einladung des Herrn v. Morſey gefolgt, die ſie erſt angenommen hatten Und aus den Fingern können und werden a

doch die Bergſchüler eine ſolche Erzählung nicht ſaugen!
würden ja zum Vorteile des chner ganz gern annehmen,
daß nig orreſpondent diesmal gen berichtet worden iſt, aber
wir denken an manche der früheren Leuſchnerſchen „Berichtigungen“,
und da vergeht ſofort die Neigung, zu ungunſten unſeres Bericht
erſtatters Herrn Leuſchner irgend ein r zu machen.

Bitterfeld. Am Sonnabend, den 26. September, wollte unſer
Allgemeiner Arbeiter Verein ſeinen Stiftungsball abhalten. Laut
Annonce waren zu dieſem Balle Freunde und Gönner eingeladen.
Da traf wie ein Blitz aus heiterem Himmel am Tage vorher
der Ball war angemeldet worden das polizeiliche
Verbot ein, daß der Ball nicht abgehalten werden dürfe, da aus
der Annonce zu erſehen ſei, daß eine öffentliche Tanzmuſik
abgehalten werden ſoll. Nicht mal ein Familienabend wurde uns
gewährt. Desgleichen hatte ein Verein Hirſch Dunkerſcher Rich
tung zu ſeinem am 27. Sept. ſtattfindenden Balle Genoſſen und
Freunde eingeladen. Als das der Polizei vorgehalten wurde, erklärte ſie, dieſer Ball dürfe ebenfalls nicht ſtattfinden. Da dieſer

Ball aber doch ſtattgefunden hat, ſo iſt eine neue Jlluſtration
natürlich einigen jetzigen Jnhabern der Aktien wider den
Span, da ſie nicht gerne den von den Arbeitern ge
ſchaſfenen Profit mit anderen teilen wollen, ſondern
ihn gerne allein behalten, und ſo baten ſie ihre Mitaktionäre,
doch ja auf dem Poſten zu ſein und die Generalverſamm-
lung zu befuchen. Und wenn ihnen das nicht möglich ſein
ſollte, da ſie infolge Kouponabſchneidens jedenfalls zu wenig
freie Zeit haben, dann ſollten ſie ihre Aktien bei den ange
gebenen Firmen deponieren, damit dieſe dann die Vertreiung
übernehmen könnten. Glücklicherweiſe kann nun der Zeitzer
Anzeiger die um „ihren ſauer erworbenen Verdienſt“ ängſt
lichen Aktionäre beruhigen durch die Zuſchrift, daß auf
der diesmaligen Generalverſammlung ein Antrag auf Ver-
mehrung des nicht zur Verhandlung kommen
könne, da ein ſolcher Antrag bis jetzt nicht geſtellt ſei. So
iſt denn den armen Dividendeneinziehern noch einmal ein
Stein vom Herzen gefallen, ſie bleiben fürs nächſte Jahr
noch im „ungeteilten“ Beſitz der üblichen 20 Proz. gemünzten
Arbeiterſchweißes. Der Einſender der letzten Zuſchrift an
den Anzeiger giebt ſeiner Freude auch dadurch Ausdruck,
daß er ſchreibt: „Die durch das Eingeſandt in Jhrer Zeitung

Beunruhigung iſt ſomit gegenſtands
Der Herr Einſender mußte nur ſchreiben: „bei uns,

den Aktionären, hervorgerufene Beunruhigung,“ denn
daß das Zeitzer Publikum im allgemeinen ſich beunruhigt
gefähit hat, davon kann doch keine Rede ſein. Das Unweſen
des Kapitalismus geht aber aus dieſem Scharmützel wieder
recht deutlich hervor. Da kommt jemand, der Geld hat
(das er ſich, nebenbei bemerkt, niemals ſelbſt verdient hat)
und kauft ſich eine Aktie. Ob dieſer Jemand in Berlin
wohnt oder in Honolulu, das iſt gleichgiltig. Alle Jahre
zieht er die auf ſeine Aktie entfallende Dividende ein. Er
hat die Fabrik, in der der ihm ausgezahlte Ueberſchuß ver
dient wurde, nie geſehen, er kümmert ſich um ihre Ein-
richtung nicht, auch nicht darum, ob die Arbeiter, die in
dieſer Fabrik den Ueberſchuß erringen müſſen, mit ihrer
Familie einigermaßen vernünftig leben können, das alles iſt
ihm vollſtändig ſchnuppe. Er hat eben die Aktie gekauft
und zieht das Geld dafür ein. Alles übrige überläßt er

gegeben worden zu dem berühmten Wenn zwei dasſelbe thun, ſo
iſt es nicht dasſelbe. Wenn man geglaubt hat, durch dieſes Ver
bot uns ein Vergnügen ſtören zu können, ſo hatte man ſich ge-
irrt, denn die fröhliche Feſtſtimmung iſt dadurch in keiner Weiſe
beeinträchtigt worden.
Sangerhauſen. Organiſiert Euch! Endlich haben ſich

hier auch die Maler aufgerafft und organiſiert, nachdem Gen.
Andreas aus Nordhauſen einen Vortrag über Zweck und Nutzen
der Organiſation gehalten hatte. Es zeigte ſich während und nach
deſſen Ausführungen, daß auch die hieſigen Maler Verſtändnis
ür die moderne Arbeiterbewegung haben und daß es nur des An
toßes bedurft hatte, um dieſelben zu bewegen, ihren Pflichten nach

zukommen, welche zur Erringung beſſerer Arbeits und Lohnver
hältniſſe nötig ſind. Jn der Diskuſſion wurde die Uebereinſtim
mung mit den Ausführungen des Referenten bekundet; gleichzeitig
erfuhren die Kollegen, d hier teilweiſe zehn und elfſtündigeArbeitszeit exiſtiert. Jm Winter werden Sohne von 14-25 Pfg.

die Stunde bezahlt, im Sommer beträgt der Stundenlohn 25 bis
33 Pfg mit Ausnahme von zwei Malern, welche 36 und 38 Pfg.
erhalten. Genoſſe Andreas berichtete daß in Nordhauſen der höchſte
Lohn vor dem Vorhandenſein der Organiſation 16 Mk. betragen
habe, jetzt betrage der höchſte pro Woche 26 Mk. Wer etwa
den Nutzen der Organiſation noch nicht begriffen hat, der möge
ſich die oben angeführte Thatſache vor Augen halten und zu Ge-
müte führen. Es iſt jedoch natürlich, daß kein Erfolg erzielt wer
den kann, wenn nur eine kleine Zahl der Organiſation angehört;
es iſt am beſten, wenn fein einziger Arbeiter der S
fernbieibt. Die hieſigen Maler ſcheinen dies aber erfreulicherweiſe
auch ſchon el zu haben, denn als die Liſten zur Aufnahme
in die Organiſation zirkulierten, zeichneten ſich ſämtliche hier ar

S aler ein. Die anderen Arbeiter in den hier vertretenen
ſtriezweigen mögen desgleichen thun. Namentlich ſind es dienduſ

ſind allerdings auch nicht organiſiert.
Kleine Provinzial Chronik. Jn Naumburg wurde ein

Rollwagen von einem Wagen der Straßenbahn angefahren und
ein auf demſelben ſitzender Knabe chleudert, wobei er
einen Armbruch erlitt. Auf dem Felde bei Köſen wurde ein
Lehrling in einem Getreidehaufen ſchlafend und halb erſtarrt auf
gefunden. Es lag die Gefahr nahe, daß er mit der Heugabel
aufgeſpießt wurde. Jn Gößnitz ſprang ein unverheirateter
Bahnbedienſteter von einem ſchon im Gange befindlichen Zuge
und wurde dabei tödlich überfahren. Der in der Nähe der Neu-
mühle bei e aufgefundene Erhängte ſoll durch Selbſt
mord geendet haben, die Kopfwunden ſoll er ſich ſelber beigebracht
aben. Der Keſſelwärter Köcke aus Merſeburg, der ſi
eim Zerſpringen eines Dampfrohres ſo ſchwer verletzt hatte, iſt

ſeinen Wunden erlegen. Auf dem Rittergute Oſtrau geriet
eine Arbeiterin in die Häckſelmaſchine, wobei ihr ein Finger voll

den in der Fabrik Beſchäftigten vom Direktor bis zum Ar-beiter herunter. So will es die heutige Ordnung. Sehet
die Aktionäre an, ſie ſäen nicht, aber ſie ernten doch und
ihre Dividende erhalten ſie auch noch, wenigſtens ſo lange,
bis die Sozialdemokratie jedem den Lohn auszahlt, den er
in Wirklichkeit verdient.

Zeitz. Verrechnet. Die Mitteld. Ztg. bezeichner es
als „beachtenswertes Zugeſtändnis“, daß ein Hallenſer Ge
noſſe auf der Kreiskonferenz in Schkeuditz geſagt habe, der
Bauernſtand ſei nicht für uns zu gewinnen. Wir wollen
die Mittel Deutſche in ihrem ſüßen Troſttrunk nicht ſtören,
zumal ſoeben erſt die Landtagswahlen in Gotha bewieſen

ben, wie zutreffend das „beachtenswerte Zugeſtändnis“ iſt.
ine Hoffnung muß ja bekanntlich der Menſch haben und

hat er keine, ſo malt er eine. „Noch am Grabe pflanzt
er die Hoffnung auf“, ſagt Schiller. Und am Grade ſtehtdie Milel Deuſſche ſamt Anhang.

Zeitz. 25 262 Einwohner bilden jetzt die Bevölkerung unſerer
Stadt. Am 31 Auguſt waren es 25 289 Einwohner. Hinzu-

ekommen waren im letzten Monat 326, in Abgang kommen

ringend wahrgenommen. Trotz baldiger

hatte ſich die Röcke unterhalb der Knie mit einem ſtarken Stricke
zuſammengebunden.

Berſammlungsverichte.
f Buchbinder. Am Sonnabend den 26. d. M. fand eine

öffentliche Verſammlung aller im Buchbindergewerbe arbeitenden
Arbeiter und Arbeiterinnen ſtatt, welche ſich eines etwas regeren

uſprud,s erfreute als die vorhergehenden Verſammlungen. Als
eferent war Kollege Machner aus Leipzig erſchieren welcher

über Die jetzige Lohnbewegung im Buchbinderge-
werbe und ihre Urſachen ſprach. Redner wies in ſeinem
Vortrag nach, daß die Lohnbewegung nicht eine Folge einzelner
„Hetzer“ ſei, wie das Unternehmertum gern ausſprenge, um ſich

bringen, ſondern die Lohnkäm in unſerm Gewerbe ſeien die
Folge der lange ertragenen Willkür von ſeiten der Unternehmer
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen gegenüber Redner beweiſt durch

eiſpiele, wie die Arbeiter im Sommer (als der ſchlechten Zeit)
von den Arbeitgebern behandelt würden. Es wurde Arbeitern der

ſonen alſo 22 Einwohner weniger.
Kirchfteitz. Den Sozialiſtenmarſch zu ſpielen, verbot am

Sonntag den 27. September der Gaſtwirt G. Kemnitz. Es war
an dieſem Tage Erntefeſt, und im Lokale des Kemnitz war
Ball. Alle Arbeiter waren recht vergnügt zuſammen und da ſie
onſt bei verſchiedenen Anläſſen den Sozialiſtenmarſch ungehindert
pielen ließen, wollten ſie es diesmal wieder thun. Herr Kemnitz
ab es diesmal aber nicht zu: „er laſſe in ſeinem Lokale derartige
achen nicht ſpielen“.

Sozialiſtenmarſches ſein Saal und das ganze Kirchſteitz wackeln

err Kemnigtz, der auch nur auf die Arbeiter
angewieſen iſt, hat gewiß zent daß durch das Blaſen des

Lohn in ihren Lohnbüchern ohne alle Vereinbarung ganz willkür
lich grrärx, und ſpgr iſt das in Leipzig in Höhe von 10 Mark ge
ſchehen. Alle dieſe lange ertragene Willkür habe die Arbeitnehmer
aber nicht zahm und willenlos gemacht, wie von ſeiten der Ar
beitgeber gehofft wurde. Nein, die Kollegen und Kolleginnen

gingen hinein in die Organiſation, um den Unternehmern zu
zeigen, daß die ertragene Willkür ganz andere gaache gezeitigt
habe, als ſich die Unternehmer haben träumen laſſen. Anſtatt Un

um die lange ertragenen Mißſtände zu beſeitigen und gerechte
Forderungen zu ſtellen. Dieſe Einmütigkeit der Kollegen undwürde. Nun geſpielt und gaungen wird der Sozialiſtenmarſch

doch, iſt s nicht bei Herrn Kemnitz, dann iſt's in einem anderen
Lokale. Uns Arbeitern iſt damit nicht geſchadet.

morg. Wegen Sittlichkeitsverbrechen (J 176,3) wurde der
Dienſtknecht Löwe aus Markröhlitz zu 18 Monaten Zuchthaus
verurteilt. Das Verbrechen war an einem Naumburger Kinde be
gangen worden.

umburg. Jn nichtöffentlicher wurde der Arbeiter
mm rich ans WVennſtedt wegen verſuchter Notzucht zu 1 Jahr

uchthaus verurteilt.
Erfurt. Jm Warteſaale 3. Klaſſe kam es zu einer furchtbaren

Hauerei. Die Polizei war machtlos. Erſt 5 Rangierarbeiter konnten
mit ihren Knüppeln den Worten der Bahnbeamten Geltung ver
ſchaffen.e eburg. Der Prüfung zur Erlangung des rn

eugniſſes hatten ſich 24 junge Leute unterzogen. Nur 12 der Prüf-
ge konnte die Qualifikation zuerkannt werden, die meiſten der-

Kolleginnen habe es auch fertig n daß ſelbſt die Unter
nehmer, welche zu Anfang der Lohnbewegung noch glaubten, die
Forderungen ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen einfach zu ignorieren
und jede Unterhandlung protzig abweiſen zu können, zu zwingen,nachdem ſie ſahen, welche geſchloſſene Organiſation hinter den

r 7 ſtand, dieſelben zu bewilligen, noch ehe es zum Aus
and gekommen war. Redner weiſt nach, welche Kraft die Ar-

abe, wenn nur Einigkeit in ihren Reihen herrſche.
Am deutlichſten ſei das an den Errungenſchaften der Kollegen in
Stuttgart, Berlin, Mannheim, Ludwigshafen und München zu
ſehen, wo durch Einigkeit und Opferwilligkeit den Unternehmern
die Bewilligung der Forderungen abgerungen worden iſt. Redner
betont und macht die Kollegen darauf aufmerkſam, daß die Unter
nehmer niemals etwas gutwillig geben, ſondern es müſſen alle

Forderungen erſt erkämpft werden, und dieſes ſei nur einer r
1Organiſation möglich. Jn der ſich hieran ſchließenden Diskuſſion

chneider, von welchen man die meiſten Klagelieder hört; ſie

in
ma abgetrennt wurde. Zwiſchen Roß leben und
tein wurde in der Unſtrut eine Frauensperſon mit den Wellen

elungener Verſuche
konnte ſie doch nur als Leiche ans Land gebracht werden. Sie

reinzuwaſchen, und um Uneinigkeit in die Reihen der Arbeiter zu

einigkeit und Willenlofſigkeit, anſtatt Lauheit und Gleichgültigkeit
trat den Unternehmern eine geſchloſſene Organiſation er

n
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ten mehrere Kollegen die Verhältniſſe ihrer Werkſtube dar, wot Mißſtände zu Tage kamen, 5 en nen erſcheinen
laſſen, daß die hieſigen Kollegen der Organiſatſon e b
ern bleiben können. Redakteur Gen. Ad. Thiele ſord c die Bu
inder, die noch der Organiſation fern ſtehen, auf, ſich derſelben

anzuſchließen, denn in unſern Tagen, in denen der Ka iſchen
Kapital und Arbeit immer i er wird, dürfte es g t mehr
nötig ſein, erſt darum w. debattieren, ob der Arbeiter ſeiner Orauſſation beitreten ſoll. Die techniſche Vervollkommnung der

aſchinen ſchreitet unaufhaltſam vorwärts der Nutzen bieſer Fort

ſchritte kommt aber nur wenigen Unternehmern e gute, immer
mehr Arbeitskräfte werden überflüſſig, und die Reſerve Armee iſt

im fortwährenden Steigen begriffen, woraus der Uebermut der
Unternehmer neue Nahrung erhält eine ſolche Zeit ſei viel zu
ernſt, als daß die Arbeiter mit Tändeleien ihre Zeit verbringen
und ſich untereinander befehden dürften. Zu Punkt 2, Gewerk-
ſchafts Kartell, weiſt Gen. Ad. ele als Vorſitzender des Ge
werkſchafts Kartells die Notwendi des n luſſes aller
Gewerke nach, und r das Bu der Gewerk auf, dem
Gewerkſchafts Kartell anzuſchließen. Dieſes wurde von mehreren
Rednern befürwortet, und zwei Kollegen wurden als Delegierte
ewählt. Jm Schlußwort legte der Referent, Kollege Machner,be Kollegen nochmals ans Herz, ſich zu organiſieren und die

Bruderhand zu reichen, denn alle Ausgebeuteten ſeien Brüder.
Hierauf ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit einem drei
maligen Hoch auf die Arbeiter-Organiſationen. Nach Schluß der
Verſammlung ließen ſich acht Kollegen in den Verband aller
ded es binderein beſchäftigten Arbeiter und Arbelteriann Si

nehmen. S.Aus dem Geritztsſaal.
Schwurgericht.

alle, 30. September.
Die heutige Schwurgerichtsſitzung beſchäftigte ſich mit einem

r wiſſentlichen Meineids, wozu als Angeklagter erſchien der
jährige Maurer und Maſchiniſt Guſtav Kleeblatt aus San-

dersdorf, Vater von 5 Kindern im Alter von 3-18 Jahren, bis-
her unbeſtraft. Er wer am 16. Januar d. J. vor
dem Schöffengericht zu Bitterfeld in der Privatklageſache des
Baggermeiſters Fuhrmann gegen den Schachtmeiſter Schneider den
vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugnis verletzt zu haben, indem er verſchwiegen, daß Schneider
gelegentlich eines Streits mit Fuhrmann den letzteren zuerſt an

egriffen und überhaupt zu gunſten Schneiders ausgeſagt habenſoßt Die Anklage ſtützte ſich auf einen Vorfall, der ſich am
2. November v. J. auf der Deutſchen Grube bei Bitterfeld zwiſchen
Fuhrmann und Schneider zugetragen und zu einer Privatklage
defane hatte. Fuhrmann und Schneider hatten ſich gezankt und
geſchlagen, was der Angeklagte mit angeſchen. Fuhrman klagtegegen Schneider, letzterer erhob Widerklage, gab den Angeklagten

als ges en an, und bewirkte dadurch daß der Privatkläger zu
20 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Die damalige Vernehmung
ſoll dem Angeklagten peinlich geweſen ſein, da er gegen ſeine Vor

eſetzten ausſagen und ſich kompromittieren mußte. Das Zeugnis
ollte zu gunſten Schneiders gelautet haben, während der An
geklagte anderen Perſonen gegenüber den Schneider aber als den
eigentlichen Schläger bezeichnet haben ſoll. Die Beweis aufnahme
fiel aber günſtig für den Angeklagten aus und beantragte ſelbſt
der Staatsanwalt die Freiſprechung. Der Gerichtshof erkannte
dem Spruche der Geſchworenen gemäß auf Freiſprechung.

Zus dem Reiche.
Leipzig. Der Mathematiker und J Profeſſor M. W.

Drobiſch iſt am Donnerstag hier im Alter von 94 Jahren
geſtorben. Er war ein eifriger Anhänger der Herbartſchen Schule.

Kottbus. Bei Bildung der Geſchworenenbank ereignete ſich
vor dem Landgericht ein ganz ſonderbarer Fall. Der Amtsvor-
ſteher Wolf Seydel aus Fiſchwaſſer war nämlich ſeiner Zeit zum
Geſchworenen mit ausgeioſt worden, mußte jedoch jetzt aus dem

Unterſuchungsgefängnis vorgeführt werden, in das er wegen Ver
dachts des Mein eid s eingeliefert worden war. Natürlich wurde

ſeine Wahl zum Geſchworenen für ungiltig erklärt.

ühle.
Die „bodenloſe Frechheit“ des Volksblattes.

Die SaaleZeitung teilt mit, ſeitens der Staatsanwaltſchaft
ſei der Sanitätsrat Dr. Fielitz beauftragt worden die
betreffenden Räume der Böllberger Mühle genau zu unter

ſuchen, Herr Dr. Fielitz habe nun

e

Böllberger

„trotz genaueſter Unterſuchung nicht das Geringſte gefunden,
was auch nur annähernd zü den bewußten Artikeln des Volks
blattes geben können. Herr Sanitätsrat Dok
tor Fielitz ſoll den Direktoren der Mühle gegenüber das Reſultat
ſeiner Unterſuchung in die Worte zuſammengefaßt haben, daß es
„eine bodenloſe Frechheit ſei durch derartige Unwahr-

heiten, wie ſolche das Volksblatt gebracht habe, das
Publikum zu beunruhigen.“ Eine weitere Bemerkung hierzu

r wir, zumal der Sachverhalt jetzt durch öffentliche
erichtsverhandlung klargeſtellt werden ſoll, vorläufig für über

flüſſig; wir hoffen aber, daß nunmehr baldigſt volle Klarheit
geſchaffen wird, da unter den erwähnten ekel haften Verdächtigungen

die Böllberger Mühle nicht allein zu leiden gehabt, ſondern noch
viel weitergehende Folgerungen in Bezug auf andere
Unternehmungen gezogen worden ſind.

Alſo „volle Klarheit“ ſoll geſchaffen werden und
zwar in öffentlich er Gerichtsverhandlung. Beides wünſchen
wir guch. Und um dieſe „volle Klarheit“ herbeizuführen
wir hoffen, daß das Wort öffentlich nicht zufällig von

der Saale-Zeuung durch Sperrdruck hervorgehoben worden
iſt muß ſchon die Böllberger Mühle klagbar werden.

Wir wiſſen nicht, ob Herr Dr. Fielitz ſich auf die Unter
ſuchung der Räumlichkeiten in ihrer jetzigen Verfaſſung
beſchränkt oder ob er bei den richtigen Arbeitern auch Er
kundigungen über die früheren Zuſtände eingezogen hat.
Wenn das von der SaaleZeitung veröffentlichte Gutachten
wirklich von Herrn Dr. Fielitz erſtattet worden iſt, dann

kann ſich die Unterſuchung nur auf den Zuſtand erſtreckt
heben, der vielleicht jetzt vorhanden iſt, nachdem wir mit

den Enthüllungen hervorgetreten ſind. Die Herren Hilde
brandt und Kaumann mögen alſo nur möglichſt ſchnell klag

bar werden, damit „volle Kiarheit“ über die „ekelhaften
Verdächtigungen“ geſchaffen wird. Bis dahin wird freilich
die Notiz der SaaleZeitung ihre beabſichtigte Wirkung thun,

nämlich alle die bürgerlichen liberalen wie konſervativen und
„unparteiiſchen“ Blätter werden ſich in einen Entrüſtungs

koller über die „bodenloſe Frechheit“ des Volksblattes hinein
ſchreiben. Sie werden ihren Gläubigen verkünden, daß alles
vom Volksblatt Veröffentlichte Lüge ſei. Die Gläubigen
werden es glauben, und der Böllberger Mühle iſt der von
ihr erſehnte Liebesdienſt durch die „freiſinnige“ SaaleZtg.
erwieſen. So durchſichtig, ach, ſo durchſichtig!
Der Arbeiterſchaft kann es jedoch ſchließlich gleichgiltig ſein,
g gende Leute auch in Zukunft Geſchmack am Flockenmehl

nden.
Eine Niederlage von Böllberger Mehl ſcheint ſich beidem Butter und gaſchantler Uehlein, Niko i e zu

befinden wenigſtens iſt dort heute vormittaefind nigſt 11 Uhr einziemlich beträchtlicher Poſten Böllberger Mehl abgeladen
worden. Die Beförderung des Mehls erfolgie dWagen Uehleins. s ehls erfolgte durch den
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Mitteilungen der Brauerei- Kommiſſion. Hriefkalten der Redaktior. aupiſtegde O. Den Jargon Adler ein S. Friedrich Her
Zur weiteren Kennzeichnung der Gegner der Arbeiterſchaft V. M. Das kommt auf die Zahl Jhrer Kinder an. An ſich Weihe Shmtehſtrete
d noch folgende Geſchäfte anzuführer, als ſoihe bie ba können Sie bei dem an gegen ochenlohn gure dazu an weg rege Des 7 c Den Zina L tatseh W
ier der boyfottierten tauereien in Vertrieb bringen L werden Ehe Se Enſerrs den Na ſtraße 11). A n W V e (gro e r nigſte e

in P. Die Nummern werden Jhnen ner Erdmann Wern (Karlſtraße 3). Die ve Viktugliengeſchiſe h Seil ſerſtraße 15. (B.) Selisſch Sotba Jahn geb. geb. de a e 16).Steinwe Standesamlliche Uathrichten arbeiter Hermann Serdoty S. Paul, 2 Merſeb. t 32rrhe aterialw. Geſch. Vahlber u. Fchlohſt. Ecke u Z. n Wilhelm Franke Ehefrau cm gerr Reſtauration „Weißes Koß“, G Geiſttra Halle, 1. Oktober. Dryand ße 15). Der Handelsmann Fr J VerKirche g gen e e g ar e Frr Mapren n Se Degner nd inna e s59 enanſtalt).
diktug c e t, Schw ippe akobſtraße un ag 4 arbeiterSieger m i eſtraße. m See n Seered Wang et Se e Repertoir des Ftadtventer Halle a. S.e it arbeiter Friedri eyer und Auguſte omaſiusſtraßeBlankenburg, ding ngehet Suertewekg ind en S Se h z de vg und De vatken See Rbhng den 3 3. r o bei

nieſche (Hagenau und Halle er Poſtaſſiſten ert Bindri A t zauberſlbte“,Vogel, S eſchäft b d und Lucia Reyher (Krauſenſtraße 16 und Zeitz). außer AbonnemenKönig, Reſt ſtaurant a ein in Sem. Sabrit. Geboren: Vemn dige an Rockſtroh n S., Kurt Walther weit nrit e Abonnements Vorſtellung. Farbe:

Vahnhofs-Reſtaurant. Friedrich Thorſtra e 33). Dem Schu macher Wolf Hildebrandt Dienstag 6. Oktober. 14. Abonnements Vorſtellung. Farbe:
eine T., Gertrud Glauchaerſtraße 43). Dem Häuſer InſpektorEingefandt. Chriſtian Mauß eine T., Margarete Fharlgtte (Schmiedſtr. 36). roriſft r 18 v Wewentz ln Farbe:Es wurde vor einiger Zeit ſeitens des Volksblattes als ganz Dem Bäcker Karl Behland ein S. Max Walther (Thomaſius bl Die Regimentstochter“ Die ſchö lath g. e

beſonders erfreuliche Thatſache gemeldet, daß auch der Deutſche ſtraße 39)9. Dem Siahtbahnwagenführer Max Göhre ein S., Don t g Ditober 16. Ab r gatg in be:
ſan Anbeiter.e Danserhund vei rein t Wie man Hermann Kiri iaſraß 39. S gert erh ſie geib rohe rin Wer onnements Vorſtellung. Farbe:

eugen konn ugt derſelbe auch je aun a e 1 em oſſerW in eirem Lokale, welches durch den Vertrieb e Robert Fricbeic Johannes nd Robert Ernſt w Fritag ober J vie i Farbe:
e a i n J K hoffen daß die An C ichiec h Sie z W er c t Abonnements Vorſteknng Farbee es Vereins daran zu erinnern, eorg (große Ulrichſtraße 5) em Bu er Paul Raſenwas ſie der Solidarität der Arbeiterintereſſen ſchaldig ſind. berg e S Franz Paul Hermann Mittelwache 17). Dem rot aſemanns Töchter

Mehrere Sänger. Handarbeiter Bruno Lindner eine T. Dorothea re Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt n Halle

Winter Na
S K&rosse Verkaufe ar Sin den ersten deutsehen Städten. S h S

e e m h-m---2 rſür Damen und Kinder
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen

M. Sohneiceſ
Leipzigerstrasse 94,

S Streng reelle Beclienung.e

Stadt- in Halle. Senie reeeen. Paul n Zapfenfr 2, Ernf Schröter Rehſanraut, Grünmlien Klavier und Fioſin-
Direktion: Hans Julius Rann. Aug. Hoffmann bringt ſein äft gr. Steinftr., Gſte Schimmeiſer Unterricht

S bend den 3. Oktober 1896. chſtr. 19. r bier K 86 Sonnaben16. Vorſtelt. 12 Abonnements Vorftell. Barbier e gaſt s Großes erteilt villig Bruno Zimmer,
Farbe gelb. Sonischtefest. Raſieren 5 Pf., Haarſchn. 15 Pf. Schlachtefeſt. Mufſiklehrer,

Das Sti ftuug 8feſt h L Bedienung Für ünterhalung iſt beſtens geſorgt. Thorſtraße 12,Soewat a ſt n wer Sonnabend S S Schlacht e ß e ſt Vierzu ladet freut ch ter nicht mehr Wörmlitzerſtraße 8.

Schlachtefeſt. in Bächler SonnabendJn Civil Fr. Peters, Fiſchbalte, a eSchwank in 1 Akt von Guſt. Kadelburg. Blumenthalſtr. 7 Verkaufsſtelle d. Giebichenſt. Konſumv R. Veihmann,t I 1896. S cIi n 7 v t in n e z Reſang t e er An ung3. Fremden n bei halben n er ke ſie s eſtauran
Zum Waſſerturm, Turmſtraßze. Carl Priedrih Vaohfolgo

Sonnabend großes gr. Märkerſtraße 2.Nähe des Ratskeller.S. S Schlachte Feſt. Sohl- und Gberleder-

Restaurant Trödel-Börse, eDri usſchnittDrödel 17 am Markt. zu n Preiſen.
Sonrabend großes

Brotx
x

für Herren, Damen und Kinder
als: Jagdweſten, Strickjacken, Barchent- und Flanellhemden,
BVeinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen u. ſ. w.,
ferner: wollene Strickgarne ſowie ſämtliche Artikel zur Sthneiderei

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung.

I. Nebershausen Nehf.

Preiſen.
König Heinrich.

Tragödie in einem Vorſpiel (Kind
Heinrich) und 4 Akten von Ernſt von

e dennrn
Abends 7 ihr

16. Vorſtell. 4. Vorſt. auß. Abonnem.

à

ie Zauberflöte. Schlagztejett.Große Oper in 3 erſ ot Schika Morſtauwſngor S gas e
neder. Muſik von W. A. Mozart. e e e e e e e t t e e e e e e. 6 Pfund Sortrade Schwan dtete icNachb ladet ergeb. ein D O.

Novität! In Vorbereitung Novität! ß n u u neu as Heimchen am Herd. u a e er n Schwarzbrotper in 3 Abte ilungen (frei nach Dickens V t i 9 F b ſehr groß u. W 75 1. u. 2. Sorte,
t r rnr W ſklllallen- un Wonenbler h 12 u. Geerete 46.illner uſik von Karl Goldmarh es besehäft gervr Walhalla -Thoeatoſ Halle a. S., Markt 22. Reg W und bitte z W e

z pru tungsvo eo alti unchen und Weibchen werden Sonnerzu an 2 2 abend den 3. u. Sonntag den 4. Okt.Bests Sahnen Tafel Margarine en hber 8 reiſen ge aufger S Elton Truppe, Pantomimen für den Dtſch, Dinnd 2 Wennig. J Soldatenkiſten28 e ff. Schweineſchmal üssrahm- Sirenen t alen Meter
ahrt.) Miß Mary Arniotis, Bra en in allen Gr orere vour gthletime s e M räthi thig. Gr, Mark ge 23.ru ie drei Raymon i r. Märkerſtraßeund Eüte War cterre- Akrobaten i. Miß Ella 2222 Seuvis. ar gal ine K 7 vö 13

hen Leſter, Gymngaſtik rin mit zawinen à Pfd. 40, 50, 60, 70 u. 80 Pf. v anarien oge J
von mit ſeinen abgerichteten Hunden öchſten Preiſend Katzen. Fräulein Hermine von 7 Thalamtſtraße 7. G. Kummer,den Seldern, Lieder und alzerſängerin. der wah re U e u Brunoswarte L II.den. P c Mat Walden, Original Ge o hr. e 10 J Pr v
ung Beginn 8 t Ende gegen 11 Uhr LachkeTrehbnitz. Neue Glü ühlichter. Varben, Zürken bind ermeſſen
r Sonntag 4. Okt. von nachm. 4 Uhr an Nr. 13. Preis 10 Pf. 9 imsel, empfogte n 7 T alle

ur gute Waren ean 7 R z h Zu haben in der r empfiehlt billtaſt Hürſten-, Heſen n u. Pinſelwaren etc.unter Leitung des Geſan n —J[Ü„Ü—2“ Dir gris auf das Ängelegentlichſte, unter Zumit l ſiedertafels hi n krütgen og ſicherung reeller Bedienung.Es ladet e freundichſt an S S S I S x Merſeburgerſtr. Neue Sophas i z gertzuf S

lag Eh Georgſtraße pa21 rer Kagbers- S in allen Sorten, in Elain-, Terpentin-, almiak-, enbein-, Haus- Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr., empf. ſ. Fine Wohn r 55 T mir

r Sonntag den 4. Oktober 73 halt-, e a u. s t d Haarſchneideſalon. Reilſtraße W a h
m Erntefeſt mit Ball. S W uUdenbos be r Anſtändige Schlafſtellen, T.50 M.S ladet J g. S Breite- und Ter 25 Feinſte Tafel J ſtar Se gr. Ulrichſtr 54, t 8

e e e i e e s S Schlafſt. off. b. Weihmann, Streib 21.einilles Bachs Reſtauration, e roipeis r 87, er m Margarine Ein Forxterrier g holeni rosses Lager er n r. n gert Morren, R pabengarderopen. ſern h 4 e re rzz W Hähnchen-Auskegeln. T 3 e Stofflager z. Anfertig. n. Mass. hen Glückwunſch. Halte Dein Wort,v Heute Sonnabend Christliches Geschäft. Spolse- Fott Dir re lieber Spſtap pat
u, laß Dir nicht verblenden von Deinh ff. friſche Wurſt und en h 9 Pfd 35 Pf., 3 Pfd. nur 1 M. jetzig. Liebe; es war wirkl. ſchade um Dir.

n 5 8 Xbei r e Nitolai- Geiſt und Seiwzigeriraße W i Dobber stein Geſtern Wend h un Uhr Kecſchied auft
bei e Verkauf. 1 alter Markt 1. e See unſer Gnigſtigeu e en im zartenan. allerfeinſte Süßrahm -TafelMargarine nelumentbalſtr. 24. (beſter Erſatz für Naturbutter) der lieſert Poſttiſten in gr. Quanti m ſtilles Valeid bitten
v H. S e Mchenegerſt 166, em à Pfund G0. 70 und s0O P. täten Offerten Schimmelſtr. 17 II. r. Die trauernden Hinterbliebenen.

pfiehlt ſein. Raſier Salon e. Hauuſierer w. ſof. geſucht. Reilſtr. 3), Guſtav Schätge n. Frau.
s v



Tuch-Versandt- Geschäft.
Puull Sellop

Halle- Saale.
kinzolverkauf für Halle Neue Promenade I4, vorm. 8-.1, nachm. 2-6 Uhr. Sonntags geschlossen.

Weissenmnfels.
Eonnabend den Z. Oktober Sei 8 Uhr in der Zentral-

alle

Partei-Versammlung.
Tagesordnung: Der Parteitag in Gotha.

Der Vertrauensmann.
Verein zur Wahr. der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.
Sonnabend den 3. Oktober abends 8 Uhr im Händelpark

Mitglieder Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Ein Streifzug durch die Berliner Aus

ſtellung. 2. Rechnungslegung vom 3 Quartal. 3. Fragaoß nWaſte villkommen Der Vorſtand.
Formersektion.

Sonnabend den 3. Oktober abends 9 Uhr große Ulrichſtraſze 50

2ital eder -Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der Ver ſang ung bekannt gegeben.

Die Ortsverwaltung.

lachten d Arzer-Verenn
für Halle und Umgegend.

Sonntag den 4. Oktober n 4 Uhr im Vereinslokal
Friedrichſtraßze 5Aktober- Gruttal Verſ ammlung.

Tagesordnung: 1. gehresb i des Vorſtandes. 2. desKaſſierers und der Reviſoren. 3. Neuwahl des Geſamtovorſtandes. 4. Auf
nahme neuer Mitglieder. 5. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.

Gambrinus TeuchernSonntag den 4. Oktober nachm. 3 Uhr

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäfts und W ua 2. Wahl dreierReviſoren. 3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes

5. Erledigung verſchiedener Anteäge. 6. Verſchiedens.Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreiches

orſtan

Timmerer.
Alle diejenigen, welche noch im BVeſitze von Generalfonds-

Sammelliſten ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens
Sonnabend den 3. Oktober im Faulmanns Reftaurant, Unterberg

abzuliefern. Der Kaſſierer.Zentral-Krankenu. Sterbekaſſe d. Tiſchler
und anderer gewerbl. Arbeiter.

Brvolmächtigter: G. Makchert.
Wohnung: Gr. Berlin 6.

KonſumPerein
für Giebichenſtein und Umgegend

E. G. m. b. H.

Nur Sonntag den 4. Okt.
vormittags von S--I2 Uhr

werden in Schades Schützenhaus in Giebichenſtein

ämtliche Rabattmarkenaufenen Geſchäftsjahre entnommen ſind, im Nennwerte bis

Mitaliedsbuchark (kleinere werden nicht angenommen), er vorzulegen. Mit dem Jahresſtempel 1896
nicht angenommen.

Es ſind Vorkehrun
und erſuchen wir unſere Mitglieder um pünktlichſte Ablief S

orſtand.

Geſchäfts Eröffnung.
Beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute, vom 1. Oktober ab,v vie ahnftraße 16 neben meinem, in Landeier, pro Mandel 75 Pf.in meinem unteren Hausgrundſtü

ſtraße 18 befindlichen Düngemittel-, Bauartikel- und Schmiedekohlen Geſchäft ei
Eiſen und Eiſenkurzwaren Geſchäft

mit einem reichhaltigen Lager vieler Sorten Oefen, t el, r von
e, aller SortenWagen e nur gute, r en T Schweineſchmalz S

rSpaten, Gabeln, aller
e ze. eröffnet habe.

billigen Preiſen zum aufe ſtellen und ſichere den
neues Unternehmen gütigſt unterſtützen wo un
e Ferd. Gress e VZehntraße 16 w 18.

Teuchern den 1. Oktober 1896.

4. Ausſchluß von Mitgliedern.

verſehene Marken werden

en getroffen, daß eine m Abfertigung geſchieht

en, die mein
reelle Bedie

Deutſcher arbeit Verband
ahlſtelle Zeitz

Sonnabend den 3. Okt. abends 8 Uhr
7 Vereiusabend

im Reſtaurant Meineck, agrenſtr.Tagesordnung: Kochmaline Be
ſprechung des angenom. Antrags über
die Beitragſammler. Verſchiedenes

Die Mitglieder werden erſucht, ihre
Beiträge bis Schluß des Sept. wegen
der Abrechnun g3 bezahlen. Nach einem
Beſchluß der lieder- Verſammlungwaren die Mitgi er, welche i3 Wochen

reſtieren, in der Mitgliederverſammlung
bekannt gegeben und geſtrichen, auch er
halten die Mitglieder bei 3wöchent ichen
Beitragsreſten keine n mehr.

r Vorſtond.Mietallarbeiter Verband,
Halle a. S.

Sonn'ag den 4. Okt. nachm. 5 Uhr
Familienabend

bei Janlmann,Die Mitglieder werden gebeten inner

halb 8 Tagen ihr Verbandsbuch wegen
Jahresabſchluß bei Fauimann abzugeben.

Der Vorſtand.
P. V. Turnerbund., Grana.

Den aktiven und aſeen Mitgliedern
zur Kenntnis, daß unſer

Abturnen mit Ball
am Sonntag den 4. Lktober inſtattſſindet Grana

Amfung des Balles 5 Uhr.
Der Vorſtand.Ach er Sängrrchor, Zeitz

Den aktiven und pa ſiven Mitglieder
zur Nachricht, daß am 4 Okt. nachm.
3 Uhr im Felſenkeller unſere

Versammlung Wſtattfindet. Fehlende Mitglieder zahlen
die feſtgeſetzte Strafe. Der Vorſtand.

Damen-Put
in großer Auswahl,

ſowie auch ſämtliche
Weisswaren
Vorgezeichnete Sachen

Wo waren
Trikotagen
Schneider- Artikel

u. ſ. w.
empfehlen

ſehr billigen
i

oeöohy. Sollten

12 Ranniſcheſtraße I.

Täglich friſche, garantiert nur
reine

Molkereibutter
à Stück oder Pfund 56, 58,

60Thüringer und Braunſchweiger

unrstwaren-Frankt, u. Wiener Würstehen.

G div. Käse. G

Allerfeinſte
Süssrahm- Margarine

Pfund 45, 40, 35, 30 Pf.
Garantiert reines

per Pfund 35 u. 40 Pf.

Fritz Raue,Ansiona) Besot erse,
Sritſtraße 33, Ete Harz.

Verein der Maler u. Lackierer v. Zeitz (Schlepper).
Zu unſerm am Sonnta den 3. Oktober im Saale des Herrn

Mortag, „Zum heitern Blick“, Lindenſtraße ſtattfindenden

Kränzehen
laden wir alle Freunde und Bekannte ergebenſt ein

Anfang 8 Uhr abends.

Dilettanten-Klub Teuchern.
Gaſthof zum grünen Baum.

Sonntag den 4. Oktober er. findet das

I. Stiſftungsfest,
verbunden mit Theater und Ball ſtatt.

Anfang des Balles nachmittags 4 Uhr, des Theaters abends 8 Uhr.
Nach dem Theater Ball bis früh. Alles nähere durch Programme.

Um zahlreichen Beſuch bitiet

Im Vanr der Wein in Grrbigenſen
Sonnabend den 3. Oktober abends 8 Uhr

Vortrag
des Herrn Dr. med. Sehmicdt Flonardt

über: Bewegung und Mnhe e den wirkung auf den menſch-
en

Anhänger und Freunde natürlicher Geſundheitspflege ſind hiermit beſon-
ders eingeladen.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird ergebenſt erſucht.

Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

Restaurant 7. Baubörss
W Z5Schwetſchkeſtraße 24. ewer S werten Freunden und Gönnern zur Nachricht, daß ich obiges

Reſtaurant in wir übernommen habe und empfehle Feinſchmeckern ein
ff. Glas Lagerbier aus der

FeldſchlößchenBrauerei A.G. Eilenburg
ſow e alle anderen Speiſen und Getränke.

Mein Beſtreben wird ſein, bei aufmerkſamer Bedienung nur gute Waren
zu liefern und bitte um gütige Unterſtützung Hochachtungsvoll

Franz Lehmann
Geſchäftsführer.

Guſthef zu den drei Königena kleine Nlrichſtraße 36.

Sonntag: J Familienfeſt. WHierzu ladet en ein J. Streicher-
Tiſchgäſte (pro Woche 3 .4) werden noch angenommen.

Kittelmanns Reſtan
Trotha, Ragdeburgerſtraße 2.

Sountag den 4. Oktober von nachmittags 4 Uhr ab

zum Dankfeſt: BALL
mit vollem Orcheſter.

ff. Güntherſches Lage bier, Gänſebraten, diverſe Speiſen
und Getänke

Es ladet ergebenſt ein Kittelmann.

raunt z. Sachſeuhurg

Neumarkt- Bierhalle
Sonnabend und Son tagHähnchen- Auskegeln.e Vereinszammecr, 80--100 Perſonen faſſend, noch einige Tage frei.

Kräftiger Mittagstiſch 50 Pf. Ernst e

Reſtaurant Thorſch.ößchen
53 Thorſtraße 53.

Meinen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß i von heute
D. O.

ab kein Bauerſches, ſondern Allendorfer Bier führe.

Lampen,
Hänge-, Tisch- u. Wandl-

lampen, Ampeln, Wancel-
arme ete. in großer Auswahl zu

auffallend billigen Preiſen.

Heinr. arvon Lampen, sowie sämtl.Reparaturen Zu en n r. J werden
Bitte auf mein Schaufenſter zu achten.

Mein Geschäftslokal befindet

sich von heute

Halle a. S., 2. tobor 1896.

IlBariusst a II schräg gegenüber dem bisherigen
Wilhelm Vellen.

er v gt vwerautgätich RAnguſt Groß r vwe 9 getan Du erei ſie M. He e vWall à.
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